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Kann der Unterricht 



einer 



Special - Forst - und Land- 

wirthschaftsiichule 

durch den Universitätsunterricht über diese 
Lehrgegenstände surrogiret werden? 



Nebst einer kurzen Beschreibung des 

ökonomischen - und Forstgartens 

der königl. Ludwig- Maximiliansunivcrsität, und Bemer- 
kungen über die bisherige Verwendung desselben 
seit der Mitte des Aprils igoö bis zum Schlufsc 

von i£o> 



Von 

D. L. W. Medicus, 

Königl. Baierischem Hofrathe, üffentl. ordern!, Professor etc 



Landshut, 

bei Philipp Krüll, UniYeriitätsbuchhäüdJer, I80«. 
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Vorbericht 



D ic näheren Motive zu dem ersten Aufsatze finden sich 
in demselben aufgezeichnet. Bei seiner Ausarbeitung bin 
ich von dem höchsten Gesichtspunkte allein, von der Sa- 
che selbst nämlich, jedoch in vorzüglicher Anwendung 
auf das Königreich Baiern, ausgegangen. Sogar der nä- 
her liegende, wirkliche Realisirung der mitgetheilren Vor- 
schläge, hat mich in Hinsicht der Sache nur in so weit 
inreressiret, als von ihm mein unabweichlich befolgtes 
Bestreben seinen Ursprung nahm, nichts vorzuschlagen, 
was nicht ausführbar, was nicht leicht, und mit ent- 
sprechendem Nutzen ausführbar sey; in Hinsicht der Ver- 
wirklichung einer Ausfuhrung ist er mir fremd geblieben« 
Dieses Zweite gehört anderen Behörden an, in deren 
pflichtmässige Unbefangenheit ich alles Zutrauen setze; 
ich werde es diesen ganz überlassen, das zu verfügen, 
was ihnen das Beste dünkt. Für mich war demnach der 
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Gegenstand rein literarisch ; da ich mir in dieser Bezie- 
hung <>vhm: icl k die Druckwürdigkeit meiner kleinen Aus- 
arbeitung vor dem gelehrten Forum behaupten zu können, 
so glaubte ich, bei den bekannten Gesinnungen Unseres 
Allergnidigsten Königes, diese Allerhöchsten! Auftrage ge- 
mafs gefertigte und (im Dccemh. l8o*7) eingereichte Schrift 
auch ohne Bedenken dem Drucke wirklich übergeben, und 
mir das Vergnügen gewühren zu dürfen, auch für das 
Publicum gearbeitet zu haben. Eine weitere Veranlas- 
suhg iiiezu war mir der Umstand, dafs ich bei dem An- 
tritte meiner Professur in Würzburg in einer eigenen Ab- 
handlung die Zwecke des akademischen Unterrichtes über 
Land- und Forstwirtschaft , im Gegensatze der Untcr- 
richtszweckc einer Special- Land - und Forstwirthschafts- 
schule, zu entwickeln bemühet war (Würzb. 1804) J die 
Lösung der gegebenen Aufgabe: ob defr Unterricht einer 
solchen Specialschulc durch den Univcrsitätsunterricht 
surrogirt werden könne, nach meiner Ansicht mit ande- 
ren Worten, ob beide UnterrichtiZ wecke sich* in dem 
Universitätsunterrichte vereinigen liefsen, mufste mir da- 
her doppelt interessant seheinen. Sollten Kenner finden * 

1 

dafs der wichtige Gegenstand, Bildung zum Forst- und 
landwirtschaftlichen Fache, durch meine kleine Arbeit 
um einen Schritt vorangerückt ist, so werde ich mich be- 
löhnt fühlen. 
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Dä öfters die Rede Von dem ökonomischen und 
Forstgarten in dem ersten Aufsaue seyn mufsre, so schien 
mir die Veranlassung Schicklich, diesem den zweiten fol- 
gen zu lafsen. Aber noch andere höhere Motive haben 
mich hiezu bewogen. Unsere Allerhöchste Regierung hat 
mir bei meiner vor bald zwei Jahren erfolgten Ver- 
Setzung an die hiesige Universität, jenes nicht unbedeuten- 
de Terrain blos mit der Weisung übergeben, dafs es zum 
ökonomischen und Forstgarten bestimmt sey; sie hat mir 
die bisherige Realisirung dieser Verwendung unbeschränkt 
überlassen, ohne je aufklärende Berichte hierüber von 
mir zu verlangen ; nicht unbedeutende Öffentliche Beiträ- 
ge wurden dem ökonomischen Garten verwilliget, es 
Wurde gestattet, die ansehnlichen bisher aus dem Terrain 
ab Folge unausgesezter Bemühungen erlangten Selbster- 
löse wieder für dasselbe zu verwenden (beides, wie es 
sich von selbst versteht, gegen gehörige Verrechnung). 
Mein tiefes Gefühl für dieses mir unschätzbare Zutrauen 
einer solchen Regierung glaube ich nicht lclendiger aus- 
drücken zu können , als durch öffentliche Darlegung des- 
sen , was bisher geleistet worden ist. 2war ist diese 
kaum entstandene Anstalt noch sehr weit vom Ziele ei- 
ner in ferner Zukunft liegenden Vollkommenheit ent- 
fernt, ich weifs nicht, was die ungewisse Zukunft in 
Hinsicht dieser möglichen Vollkommenheit und metner 
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individuellen VerhältniTse verwirklichen wird, da noch 
leicht 5 bis 6 Jahre erforderlich seyu können r um alle 
The:le der grossen Fläche zweckmä'fsig umzuwandeln , 
ich habe hier nur von Anfängen zu sprechen; es wird 

i 

mir indessen genügen, wenn die bisherigen Bemühungen, 
wenn diese Anfänge für zweckmässig und versprechend 
erkannt werden. Was unter einem ökonomischen Gar- 
ten zu verstehen sey, wie ein solcher sich von einem 
Landgute unterscheide, welches die zweckmäßigste Ein- 
richtung und Behandlung eines solchen sey, über diese 
Punkte hat man bisher noch wenige befriedigende Auf- 
klärungen gehabt; vielleicht wird die gelehrte Ökonomi« 
sehe Behörde dasjenige mit einigem Interesse lesen, was 

ich hierüber mitgctheilet habe, obgleich dasselbe freilich 

i > 

Zum ' heile vorzugsweise auf einen ökonomischen und 
Forstgarten von deir GrÖfse des unserigen passet. 

U iserc werdende Anstalt dem Publicum bekannt zu 
machen, es für dieselbe zu intcressiren , war ein weiterer 
Zweck dieser Herausgabe. Was sie wirklich sey, wa* 
sie seyn soll, und werden könne, beliebe dasselbe aus 
diesen Blättern zu entnuui.cn. 

« 

Vorzüglich bea^sichte'e ich endlich hiebei auch den 
.Nutzen meiner Herrn Zuhörer an der hiesigen Univer- 
sität; für diese kann der zweite Aufsatz als eine Alt 
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A 

von Leitfaden angesehen werden, der ihnen die voll- 

••• 

»tändige Erlangung jener Ausbeute vyn Nutzen erleich- 
tern wird, deren Gewährung Häuptbesiimniung unserer 
Anstalt ist. 

0 * ♦ 

t 

Bei dieser Veranlassung kann ich nicht umhin fol- 
gende Bitte an die patriotischen gebildeten Oekonoinen., 
an die unterrichteten Forstwirthe des Königreiches ßaiern, 
in deren Hände der gluckliche Zufall diese Blätter führen, 
sollte, gelange^ Zu lassen. Ganz sicher enthält, beson- 
ders bei dem jetzigen Umfange des Reiches, theils die 
Landwirtschaft in den einzelnen Provinzen, theils die; 
Forstbewtrthschaftung eine Menge von Merkwürdigkei- 

i - 

ten, die dem Ganzen noch unbekannt, und die es mir 
insbesondere sind, da ich vermöge meines Amtes ver» 
pflichte: bin, am hiesigen Orte dem Lehrberufe obzulie- 
gen, urd es mir nicht gestattet ist, sie an Ort und 
Stelle aufzusuchen. Da die allgemeinere Kenntnifs sol- 
cher sicher vorhandenen Merkwürdigkeiten fui die Sache 
überhaupt, und für die Erhöhung des vaterländischen 
Wohlstandes insbesondere von der giösten Wichtigkeit 
•eyn muls, so werden m'r alle Kachrichten dieser Art, 

p 

über gfracinnätzige, eigenthümliche oder abweichende 
Kulturzwcige, über alle Arten von Kulturvcrbesserun- 
g a u. s. w. aus beiden Fächern äuiserst erwünscht und 



- 

Digitized by Google 



Vitt 

« 

angenehm seyn. Es ist unverkennbar, dafs tolche gefäl- 
lige Mittheilungen über diese und ähnliche Gegenstände 
die nähere Veranlassung iu weiteren vielversprechenden 
Berührungen werden können ; mit Vergnügen erkläre ich 
meine Bereitwilligkeit zu tuutiger Mitwirkung jeder Art, 
um solche höhere Zwecke von Gemeinnützigkeit zu er. 
reichen. 



JLandshut im Februar «fc8. 



Der Verfasser. 
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Das an den königlichen akademischen Senat erlassene AI» 
lerhöciute Rescript vom gtea Mai bestimmt üb 

XXI. Artikel: 

Wir haben durch eine Entschlicfsung vom I4teu 
April l. J. die bisher in Weihenstephan bestandene 
Forst - und Landwirthschaftsschule aufgehoben und 
den Vorstand und ersten Lehrer derselben Däzel als 
ordentlichen Professor in Landshut bei der Section 
der Staats wirtschaftlichen Wissenschaften angestellt. 

Sobald derselbe, nach vollendeter Schliefsung des 
Instituts, in Landshut wird angekommen seyn, soll 
uns mit Vernehmung der genannten Section und 
vorzüglich des Professor Mcdicus und Däzel durch 
den akademischen Senat ein Gutachten abgegeben 
werdend 

a) Auf welche Art durch den in Landshut beste- 
henden ökonomischen und Forstgarten jene auf- 
gelost« Lehranstalt surrogirt werden könne, 

b) Die Lehrgegenstände zur Bildung eigentlicher 
Forstmänner unter den beiden Professoren Me- 
dicus und Däiel zu vertheilcn seyn mögen. 

Nachdem dieselbe Allerhöchste Entschlicfsung dem 
Herrn Professor Dazel unter dem 13 Nov. zuge<ran?ea 

I 
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ist , und dieser zufolge derselben unter dem aaten des- 
selben Monats bei dem kö'nigl. akademischen Senate seine. 
Beantwortung der vorgeschriebenen Fragen eingercichet 
hat, welche mir den ßten 1. Monates mitgetheilet ward, 

so ist nunmehr der Zeitpunkt eingetretten , in welchem 

- - 

ich jenem Allerhöchsten Befehle schuldigstes Genüge zu 
leisten habe. . . 



Mit Vergnügen benütze ich die gegeben« Erlaubnifs, 
ineine Meinung über jene interessante Gegenstände imse- 
Ter erleuchteten Regierung vorlegen zu dürfen, und wer- 
tie mich bemühen, durch nach meiner Ueberzeugung ein- 
fache und zweckgemiifsc Beantwortung derselben dem AI« 
lergn*digst in mich gesetzten Vertrauen zu entsprechen. 

{ a * 

I. Forstlehranstalt 

i 

Der Hauptvorthcil, den man an einem Forstinsti- 
tute rühmt, das isolirt in der Nähe mehr oder minder 
grosser mit demselben in Verbindung gesetzter "Wal- 
dungen bestehet, ist praktische Anschauung, oder die 
Möglichkeit der Erlangung praktischer Kenntnifse. Der 
nothwendige Nachtheil solcher Anstalten bestehet darinn, 
dafs der Lehrling in denselben keine Gelegenheit finden 
kann , sich in den zur gründlichen Erlernung des Forst- 
wesens notwendigsten Vorbereitungs - und Hilfswissen- 
schaften, und noch weniger in allgemeinen Bildungsge« 
genstUnden hinlänglich und so wie es erforderlich ist, zu 
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unterrichten. Für letztere kann bei 'solchen gar nicht ge- 
sorgt seyti, und was erstere anbelanget, so wird jeder, der 
im Allgemeinen weifs, wie schwer es ist, gute Lehrer zu 
bekommen , sich mit der Meinung vereinigen , dafs nur 
nothdürftig dafür gesorgt seyn könne. Gesetzt, der 
glückliche Zufall habe gute Subjekte an solche Stellen ge- 
bracht, so wird es ihnen am nöthigen Apparate fehlen,; 
um in naturwissenschaftlichen Fächern mit Erfolg 3!» 
Lehrer auftretten zu können, und das Resultat wird das«? 
selbe bleiben. Indem demnach solche Anstalten den Grund 

zur mangelhaften Menschenbildung legen, soll wohl eine 

- 

üchte Forstbildung aus ihnen hervorgehen können? We- 
nigstens würde' die Affirmation einer solchen Behauptung 
sehr wenig schmeichelhaft für letztere selbst seyn. 

Ganz gegentheilig verhält es sich mit einer Forst- 
lehranstalt, die in Verbindung mit dem wissenschaftli- 
chen Gesammtwesen einer Universität gebracht wird. 
Gelegenheit zur praktischen Forstbildung wird hier in 
der Regel mehr fehlen, aber man mufs annehmen, daft 
Gelegenheit zur allgemeinen Menschenbildung und zur 
forstlichen Vorbildung im eminenten Grade vorhanden sey^ 

h 

Welches von beiden das Vorzüglichere sey ? Diese 
Frage ist wenig Zweideutigkeiten unterworfen. Wissen- 
schartliche Vorbildung aller Art ist das erste und not- 
wendigste, ist die unerfafsige Grundlage jeder verspre- 
chenden Fortbildung; das jugendliche Alter ist das ge- 
eignetest« für die Erlangung dieser, ist eigentlich iiiefür 



Digitized by Google 



4 • 

geschaffen j da« in dieser Pertode versäumte wird im rei- 
feren Alter nicht mehr eingeholet, ist für immer versäumt. 
Nur die Eminem deT Lehre erzeugt ki der Regel Hoff- 
nung zu eminenten Fortgängen. Eine .unmittelbare Ver- 
mengung des theoretischen Unterrichtes mit dem praka* 
sehen ist übrigens nirgends zu billigen, ist Verwirrung er- 
zeugend , und am wenigsten bei dem von der fehlerhaft 
ausgeübten Landwirtschaft etc. so in ifs handelten Forst- 
wesen zu empfehlen , bei welchem die Praxis gröfstentheita 
aus jenen Gründen nur sehr unvollkommen seyn kann, 
-und so sehr von der eben gar nicht sehr potenzirten Theo- 
Tie getrennt ist, dals man praktische Erlernung, insofern 
sie nicht in reinem Studium der Natur m den Waldungen 
«besteht, häufig nur ans dem Gesichtspunkte eines not- 
wendigen Uebels betrachten kann, und ausnehmend ge- 
winne« würde, wenn man dasselbe vergessen konnte oder 
dürfte. Cic Erlernung dieses Praktischen mufs also nach- 
gesetzet, und kann nachgetragen werden, wenn der Grund 
-«in er guten Vorbildung gelegt ist 

Diese Gründe bekommen neues Gewicht, wenn man 
ni'aher erwäpet, dafs erstens der Vortheil für die Erler- 
nung des Praktischen von Forstlehranstatten an einem so- 
genannten praktischen Sitze in vielen Stücken , wegen der 
grossen Diversitat der in der Wirklichkeit vorhandenen 
Waldvcrrulmifse, nur scheinbar und nicht völlig ent- 
sprechend oder sachangemessen ist, dafs nur einseitige Prak<i 
iker in solchen Amtalten gebildet werden können, an- 
derntheils , dafs auch Universitatsanstaiten mehr oder we- 
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nfger » mit praktischen Gelegenheiten verbunden seyn 

■ j 

• 

. ♦ Vorr diesem- bester unten ; was aber Jenes anbelangt , 
•o ist z, B. der in Ebrach praktisch Gebildete, es groTs- 
tentheils Jircht für die Baieriscbc N^delhtilzwirthschaft 
meist in Picbtenwaldungen ; der in Weihenstephan Gebil- 
dete kennt die Bewirtschaftung der Fränkischen und 
Schwabischen Laubholzhoch - und Niederwaldangen eben 
so wenig praktisch, als der lögring einer Universit'itsfoisr- 
anstait, wenn diese auch ganz von Waldungen emblöfst 
seyn sollte; beide müssen erst recht anfangen das Prakti- 
sche zu srudtren , wenn sie in Gegenden kommen sollten » 
deren das Königreich Baiern so viele hat, welche Gele* 
genheit zur Ausübung der so schwierigen und abweichen- 
den Gebirgsforstwirthrschaft in eigentlichen Hochgebirgen 
darbieten (Sodbaiew, TyroK, Vorarlberg)* 

» 

Aus dieser Darstellung geht meine Meinung von 
selbst hervor, dafs nämlich das aurgclofste Förstinstitut 
von Weihenstephan in Hinsicht des zu ertheifenden' Forst- 
unterrichtes hier um so mehr surrogirt werden könne» 
da mit meinen Bemühungen zu diesem Zwecke sich jene 
eines Gelehrten vereinigen, der seinen alten schriftstel- 
lerischen Ruf in den Fächern der Mathematik und Forst- 
wissenschaft erst vor wenigen Jahren durch Herausgabc ei- 
nes sehr gründlichen Forstlehrbuches, und seiner analy- 
tisch - rsigonometrischen Vermessungskunde ( Polygonome* 
tri«) von Neuem wohlbegtündct hat. Meine aufrichtige 
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Hochachtung für die ausgezeichneten* Verdienste des Hrn. 
Professor Däzel , die freundschaftlichen und gütigem ^Ge- 
sinnungen, die derselbe schon bei vielen Veranlassungen 
mir bewähret hat, werden jeden guten Erfolg und das 
Bestreben sichern, fern von jeder Neben rücksicht, mk 
reinem Willen nur das Hauptziel zu verfolgen. / \ 

Eine Forstbildungsanstalt dieser Art wird übrigen* 
für das Game genügen können, da die Theile des König- 
reiches Baiern nicht zu verschiedenen Klimaten gehören, 
sondern, überhaupt betrachtet, dieselbe klimatische Be- 
tchaffenheit besitzen. 

*- 

Aus den im Eingange angeführten Gründen, und 
da überhaupt der forstliche Unterricht hier als Zweig 
der staatswirthschaftlichen Scction auftritt, dürfte es an- 
gemessen seyn, dafs alle, die sich hier zu Forstmännern 
bilden wollen, die für Kameralisten^ überhaupt vorge- 
schriebenen Lehrgegenstände aus der allgemeinen Klasse, 
oder doch wenigstens die meisten derselben, besuchen 
müssen. Auf solche Art würde die. oben bemerkte Lücke 
ausgefüllt, es würde zum eigenen künftigen Lebensglücke 
der jungen Männer der Grund zu ihrer ächten Bildung 
gelegt, und zugleich (als nicht zu verachtender Neben- 
vortheil) .dem erfahr ungsmäfsigen Andrängen einer Men- 
ge minder tauglichen Subjecte, die auf das eilig- , 
sie einen Forstcurs zu durchlaufen wünschen, um ge- 
wisse Ansprüche auf * gute Fomstclicii zu begründen, 
Einhalt gethan werden. Da der^ Gegenstand nicht ganz 

Digitized by Google 



■ * 

directe zu den vorgeschriebenen Fragen gehört, so enthalte 
ich mich hier einer näheren gutachtlichen Ausscheidung, 
so wie auch der Prüfung der Frage, ob den Forstkan- 
didaten die Verpflichtung auferlegt werden durfte, aufser 
den auch in Weihenstephan von ihnen besuchten Vorle- 
sungen über Landwirthschaft, noch einige andere kamera- 
Hstischc Vorlesungen^ und welche, etwa auch eine En« 
cyklopadie der in Baiern gehenden Rechte» iu besuchen. 

In Betreff der Verkeilung der Lehrgegenstände aui 
dem eigentlichen Forstfache, bin ich mit Herrn Pro- 
fessor Dazels Vorschlägen *) gant einverstanden, und habe 
hinsichtlich meiner künftigen Forstvorlesungen nur die- 
ses hiebei tu bemerken, dafs ich diese zum Bejsten der 
Forstkandidaten, und ohne Nachrhcil für die sich dem 
ganzen Staats wirtschaftlichen Fache widmenden, auf 
zwei Semester würde ausdehnen müssen. Wenn nämlich 
im ersten nebst der Haupteinleitung, der ausfuhr liehe 
theoretisch - praktische Unterricht über die Forstbotanik, 
nebst dem dahin gehörigen gegeben wird, so wird im 

— , ^ 

■ 

*) Aus dem Gutachten des Hrn. Professor Däzel, dessen 
Bekanntmachung mir nicht zusteht, erlaube ich mit; 
das Folgende, zum Verständnisse des Obigen, auszuü- 
ben. Derselbe wünscht, dafs ihm im Kreiskufe zweier 
Semester Vorlesungen Uber die Forstmathematik vorbe- 
halten bleiben möchten, und begreift unter dieser l # 
Forstgeometrie , ; 2. Forsttaxirung , • welciien Gegenstan« 
den er noch 3« Oekonornische 'tyefs - und Rechen» 
kunst anreihet* 
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zweiten oder "Wintersemester Zeit genug vorhanden seyn, 
um mit hinlänglicher Ausführlichkeit Vorträge über die 
übrigen Theile halten zu können, and in Verbindung 
mit Herrn Professor Däzels Vorlesungen werden meines 
Erachtens die. Forstkandidaten genug Von dem eigentli- 
chen Porstfache gehört haben, dar überhaupt eine aiizu- 
grosse Verweitläufigung jedes Unterrichtes nicht zweck« 
jnäfsig, und weder für derr guten sdbstthätigen Kopf, 
noch für das gcgentheiligc Verh'altnifs, nützlich scheint* 

- . ... • « 

Dafs der Skonomiscne und Fofstgarten seinem Um- 
fange und der Diversität der Verwendung seines Ter- 
rains mich weit mehr ist, dafs er weit mehr zu leisten 
vermag, als der Name vermuthen TaTst, darüber hatte 
kh das Vergnügen auch das Zcugnifs des Herrn Profes* 
sor Däzel zu empfangen, als dieser unter meiner Füh- 
rung die Hauptpunkte des Platzes zum erstenmaie sähe* 
Der Hauptnutzen der aus unserem mit Innbegriff der 
Englichen Anlage des Herzoggartens gegen 70* Tagwerk 
Aach meiner Schätzung grossen Wäldchen noth wendig 
hervorgehen mufs, fällt allerdings der Forstbotanik anheim ; 
für den ausgedehntesten theoretisch - praktischen Unter- 
richt in dieser nofhwendigen Grundlage des Ganzeri ist 
das Lokale das erwünschteste, indem es, in Verbindung 
mit dem Herzoggarten, alle vorzüglichen einheimischen; 
Holzarten und auch bereits sehr viele ausländische irr 
schönen ohngefcihr 26jijhrigen Exemplaren, meist irr meh- 
rerer Anzahl, odef auch in grosserer Menge enthält 
Durch meine Sorge wird die Tauglichkeit des Platzes für 
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1 

diese Zwecke* von Jaht au Jahf schneit zunehmen, er 
wird in kurzem mit bei weitem der Mehrzahl aller in 
unserem KHma chirchzub ringenden Holzarten versehen 
seyn, und wie ich mir schmeichle der Universität nicht 
aur zum wahren Nutze», sondern auch zur grossen* Zier- 
de gereicheil. Allein sein nützlicher Einflufs auf die 
Lehranstalt geht über, die Grälfee der Forstbotanik hin* 
aus, da die kleine Waldung von sehr verschiedenem u*»d 
zum Theile äusserst schwierigem Terrain und Bestände 
Gelegenheit darbietet, mehrere unserer vorzüglichste» 
deutschen Holzarten im Verhältnisse des natürlichen 
Waldbestandes kennen Zu lernerr, manches von ihrer na- 
türlichen Nachzucht und sonstigen Bewirtschaftung prafc. 
tisch l\x zeigen; insbesondere auch alle Zweige der künst- 
lichen Holzzucht praktisch vielfältig zu üben, Taxation». 
Versuche oder kleine Proben an einzelnen Bäumen anzu- 
stellen, die Vortheile einer von den gewöhnlichen Miß- 
handlungen befreicten Waldwtrthschaft praktisch darzu- 
stellen, sieh mit der Fällung, Aufarbeitung und techni- 
schen Verwendung theils überhaupt, theiis der vorzüg- 
lichsten Holzarten insbesondere etwas bekannt zu m» 
eben u. ». w* 

Bei aller dieser Gemeinnützigkeit kann jedoch unser 
kleines Terrain keineswegs das suppliren, was unter der 
Benennung von praktischen Forstkenmnissen die noth* 
wendige und unerlässigc Bedingnifs der ferneren forstl* 
chen Bildung, der eigentlichen Befähigung zur Ausübung 
oder Anstellung ist. Allerdings ist es ganz richtige dafk 
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das, was Weihenstephan in einigen Beziehungen leisten 
konnte, hier durch das erwähnte Terrain nicht erreicht 
werden könne. 

■ * 

Es entsteht daher die Frage, ob diese Lücke des 
hiesigen Unterrichtes nicht ergänzet, vielleicht sogar auf 
«ine Art ergänzet werden könne, welche durch Allge- 
meinheit der praktische» Forstbildung wo möglich das 
weit hinter sich; kiefse, w«as "Weihe »Stephan in- dieses 
Hinsicht leisten konnte? 

i 

ntitjifV / 'i ' öl \ « 

leb glaube allerdings ah diese Möglichkeit, und 
mein einfacher, auch, wie mir scheint, der Sacht ange. 
messener Gedanke hierüber ist folgender: in jeden» 
Haupttheile des' Königseiches oder in jeder Provinz sof- 
ten die kenmnrfsreichsren und am meisten wissenschaft- 
lich gebildeten Oberförster die Bestimmung erhalten, den 
auf Ort und Stelle zu gebenden praktischen Unterricht 
zu trtheilen ; jedem der hier entlassenen 'Zöglinge bliebe 
die fieie Wahlj sich 7u einem von diesen zu praktische» 
Lehrern ernannten Oberförstern in seiner vaterländischen 
oder der Provinz, in der er vorzugsweise eine Anstel- 
lung zu erhalten hofft, zu begeben. Wenigstens ein 
Jahr lang mußte jeder *in dieser Laufbahn eines Forst- 
praktikanten verbleiben, um sich mit allen vorkommen, 
den Gegenständen der Waldökonomie, so wie der kö- 
niglich Bayerischen Forst Verfassung und des Geschäftsgan- 
ges, auch der Jagd u. s. w. bekannt zu machen, und sich 
tur <rsten Anstellung zu qualtfiziren. Die praktische 

I 
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Bildung bliebe, jedoch nach näheren tvt erteilenden 
Vorschriften, den aufgestellten geschickten Oberförstern 
anheim gegeben, welche, da praktische Forstmänner nur 
in den Waldongen und nicht in der Schreibestube gebil- 
det werden könne», vorzüglich rhre Zöglinge an fteifsi- 
ge Naturbeobachtung in solchen 20 gewöhnen und att 
defshalb zeitenweise bei vorfallenden wichtigen« prakti- 
schen Verrichtungen ihfen geschickten Revierförstern zü- 
zutheilerr hätten, wenn, bei ihnen selbst minder häufige 
-Gelegenheit zu solchen Uebungen seyn sollte. 

Es »t sehr einleuchtend, dafs auf diesem Wege ne- 
Ben der Erlangung vorzüglich gebildeter theoretisch - prak- 
tischer Forstleute überhaupt, auch der oben gerügten 
Einseitigkeit der praktischen Bildung abgeholfen würde, 
indem man für die Lokatbcdürfnifse einer jeden Provinz 
praktisch gebildete Männer erhielte. 

Nicht leicht wird marr, im Forstfache so wenig wie 
in anderen, zwei Individuen finden, die über alle Ge- 

• 

genstände des Faches gleichförmig dächten," sokhe Grün- 
de müssen unter zwei Personen, die, wie es nach def 
Organisation der Baierischen Forstschule der Fall war, 
als sogenannnte theoretische und praktische Lehrer an ei- 
nem und demselben örtlichen Institute vereiniget sind, 
nothwendig vielfältige Reibungen hervorbringen und unr 
terhalten (wenn nicht eines derselben gegen das andere 
allzu unbedeutend, aber auch de&halb für seine Bestim- 
mung minder tauglich ist>, die aif -das Gan"*e ''mirtdei 
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©der mehr nachtheiltg einwirken werden,, c*scmdVrs wenn 
der erste Lehrer ohne den zweiten oder Oberförster 
nichts in den Waldungen unternehmen kann. Bei Rea- 
lisierung des erwähnten Vorschlages fällt auch diese nicht 
unbedeutende Schwierigkeif weg. Es ist nnnacatheiKg, 
im Gegemheile es kann nützlich, seyn , Wenn die an zerr 
streueterv Orten und getrennt vom theoretischen Lehrer 
lebenden praktischen Lehrer verschiedenen Meinungen 
huldigen ; dieses kann, das Nachdenken der jungen Man» 
Her erwecken und peiuen, nach eigener Prüfung kciit- 
nen *ie das glauben, was ihnen das Vorzüglichste scheint* 

.«»•• • ■ • • . • ' *. « ^ , r- ■ .i t * : ' . 

Ich enthalte mich einer ausführlichen näheren Ent> 

Wicklung der zur Realisirung dieses Vorschlages etwa 

nöthigen organischen Verfügungen. Sr. königl. Majestät 

haben bereits den Maafcstab für die besondere EntschaV 

digung der zu praktischen Lehrern verwendeten Ober- 

förster in dem Allerhöchsten Rcscripte, die Organisation 

der Forstschule betreffend, (Münchner. Regierungsblatt 

v - I 8°S" N10, 42.) ausgesprochen. •, 

• Den Fbrstpiäktikanten würde in letzterer Laufbahrt 
die Sorge Für ihren ökonomischen Unterhaft so gut wie 
auf der UniveTsrtätsanstatt überlassen bleiben; ob die bei 
den Forstschulen bestandenen Stipendien für ärmere Forst- 
kandidaren auch auf diese Anstalt übergetragen werden 
dürften, bliebe Allerhöchster Milde anheimgegeben. 

.< Bei der Auswahl der Oberförster Zu diesem Berufe^ 
hatte man, neben inrer ichon erwähnten Qualifikation, 
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«of Lage und Beschaffenheit ährer Waldungen vorcäglt» 
che Rücksicht zu nehmen; oder vielmehr man müfste da- 
für Sorge tragen , dafs die zu praktischen Lehrern am mei- 
sten tauglichen Subjekte in jenen Gegenden ihren Wir- 
kungskreis angewiesen erhielten, in welchen die Forsten 
für den Zweck des Unterrichtes durch Bestand, Terrain 
und dergl. am meisten geeignet sind , und besonders das 
eigenthiimliche des ah weichenden Provinzia.kar akters der 
Forsten und ihrer Bewirthschaftung ausdrücken. Wenig 
stens ein Oberförster in jeder Provinz, und iwci in den 
grösseren, wie Baiern, (einer im Gebirge, und einer im 
flachen oder vielmehr htifeÜge« Lande), «nüfsten diese 
Bestimmung erhallen Bei meiner a! Izug rossen Unbe« 
kanntschaft mit dem Personale selbst, mufs ich eine na- 
here Angabe, welche der jetzigen Oberförster Zu diesen 
wichtigen Functionen die tauglichsten seyn möchten, sach- 
kundigen Behörden überlassen , doch erlaube ich mir die 
Bemerkung, dafs unter den wenigen mir bekannten zu 
einem der praktischen Lehrer für die Provinz Schwaben 
besonders tauglich der Oberförster von Greyers in Günz- 
burg seyn dürfte; ferner für die fränkische Provinz der 
zum praktischen Lehrer bei der nach Ebrach ehedem be- 
stimmten Forstschule ernannte Oberförster Schmitt iu 
Ebrach, dessen WaJdungcn für den Zweck des Unter- 
richtes in der Bewirthschaftung der Laubholzhochwaldun- 
gen vorzüglich tauglich sind. (Im südlichen Theije des 
ehemaligen Bisthums Augsburg, oder in der Gegend von 
Bregenz, oder im Vorarlbergischen dürfte die Aufstel- 
lung eines zweiten praktischen Lehiers für die Provin< 
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Schwaben nöthig seyn. In Tyrol wflrden wenigstens 

■ 

zwei Oberförster die Bestimmung als praktische Lehrer 
erhalten müssen, einer «im nördlichen, einer im südlichen 
Tbeile der Provinz ) 

Eine besondere Berücksichtigung von Seiten des Staa- 
tes dürfte es verdienen, wenn Forstpraktikanten aus ei- 
genem Antriebe sich zu mehreren der aufgestellten prak- 
tischen Lehrer begäben. — Da Forst reisen im In- und 
Auslande ein anerkannt vorzügliches Mittel zur vielseiti- 
geren und vorzüglicheren Bildung sind, so dürfte es 
gleichfalls erspriefslich seyn, wenn jene das Vci sprechen 
einer besonderen Berücksichtigung in Anstellungsiüllen er- 
hielten« welche nach Absolvirung von beiden Lchrbchör- 
den noch dieses Bildungsmittel in Ausübung gebracht 

Hütten* * 

> 

Ehe ich diese Materie verlasse, glaube ich der no- 
thigen Vollständigkeit wegen das bisher Bemerkte noch 
mit einigen Betrachtungen über folgende wichtige Frage 
integriren zu müssen: kann die hier als Surrogat für 
die Forstschule von Weihenstephan tu begründende Forst- 
lehranstalt ihrer Natur nach blofs für die Bildung höhe- 
rer Forstbedienten tauglich seyn, oder kann sie beides, 
die Bildung sogenannter höherer und niederer Forstbc- 
dienten umfassen ? 

Sollte ersteres ausschliefsend der Fall seyn , so müfste 
der Unterrichtssphäre unserer Forstlehranstalt etwas leh- 
len, welches die Forstschule in Weihenstephan besaß. 
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Jch wu'fste nicht worinn dieses bestehen sollte; alles was 
in Weihenstephan gegeben ward, oder gegeben werden 
konnte, wird oder kann hier auch gegeben werden. 
Der Unterricht über das Höhere begreift übrigens notwen- 
dig das Niedere in sich, der für einen .höheren Forstbe- 
dienten Befähigte wird l um so mehr auch zu einem söge 
scannten Niederen taugen. Endlich der natürliche Gang 
in Dienstverhältnissen aller Art wird in der Regel im- 

- 

sner seyn und bleiben, dafs man bei dem Niederen an- 
fange, und zu dem Höheren übergehe. Dafs dieses in 
der Wirklichkeit öfter als es der Fall seyn sollte, nicht 
, befolgt, im Gegcntheile dafs dagegen gehandelt werde, 
diefs gehört nicht vor das Forum des Unterrichtes, oder 
liegt aufser der Berücksichtigung desselben, da dieser 
sich schlechterdings nur an das zu halten hat, was ge- 
schehen sollte. Aus denselben und ähnlichen Gründen 
sollte nach meinem Bedünken überhaupt die Unterrichts- 
behö'rde nicht so sehr Rücksicht nehmen auf den in der 
Wirklichkeit allerdings bestehenden Unterschied zwischen 
hoch und nieder, • zwischen höheren und niederen Forst- • 
stellen. An und für sich giebt es nur eine Forst wissen* 
schaft, folglich auch nur einen Forstunterricht; die Un- 
terrichtsbehörde kann nur Verschiedenheit der Talente, 
des Fleifses, und der als Resultat von beiden erlangten 
Geschicklichkeit. und Brauchbarkeit als Maafsstab für das 
Höhere und Niedere bei Besetzung der Forststcllen aner- 
kennen. Die in der Natur der Sache gegründete Libera- 
lität, die von dieser allein zu berücksichtigen ist, schliefst 
für sie jede andere Ansicht aus. . 

s 

\ 

* 
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In so fern man demnach nach gewöhnlichem Be- 
griffe den Revierf erster > als niederen Forstbedienten, deni 
Oberförster, als höheren, entgegensetzet, werden auf vor- 
bemerkte Art gebildet« Forstmänner Gelegenheit haben, 
sich für niedere und für höhere Forstbedienungen zu be- 
fähigen, und alle dürften zu diesem Unterrichte gelassen 
werden, welche die nöthige Vorbildung mitbringen. 

Wie verhalt es sich aber mit solchen sich dem Forst- 
fache widmenden jungen Leuten , welche bei mangelnder 
Vorbildung und gehöriger Erziehung überhaupt, sich nie 
zu etwas anderem, als zu den untersten Stufen des Dien- 
stes befähigen gönnen ? 

i 

-Solchen "könnte es zwar -auch auf Verlangen zum 
Theile gestattet werden, von einigen der hiesigen Vorle- 
sungen Gebrauch zu machen, wenn sie wenigstens gute 
Elementarkenntn ilse hesitzen; mit dem »Grade von Bil- 
dung den diese in der Kegel haben können, werden sie 
im Stande sey«, manches Nützliche aufzufassen und zu 
erlernen. Man könnte sie ohngefahr in das Ycrhättnifs 
setzen, in welchem die Gesellen der gewöhnlichen Chi- 
rurgen zu den medizinischen Sectionen oder Schulen ste- 
hen. Indessen kann und darf es nicht verlangt werden,» 
dafs Individuen dieser Art sich hieher begeben müssen. 
Der Staat «st demohngeachtet nicht in dem Falle; für die 
angemessene Bildung des unentbehrlichen untersten Forst- 
personale, eigene Lehranstalten,, die häufig bis zum Ele- 
mentarunterrichte herabsteigen luüfsten , zu begründen» 
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Es ist «in anderes einfaches und völlig entsprechendes 
Mittel für diese Zwecke vorhanden, ein Mittel, dessen 
man sich von jeher bedienet hat, das aber in neueren 
Zeiten mit tu vieler Allgemeinheit verworfen und ver- 
kannt wurde, weil es, und freilich mit Recht, untaug- 
lich um alles zu leisten, untauglich zur alleinigen Bil- 
dung höherer Porstbedienten gefunden wurde. In Anse- 
hung der Individuen dieser Art müfste es festgeserzet 
seyn, dafs sie sich, wenn sie wenigstens die gewöhnli- 
chen Elcmentarkemrtnifse des Lesens, Schreibens und 
Rechnens (für welche die jezt überall in der Verbesse- 
rung begriffenen Elementarschulen zu sorgen haben) be- 
sitzen , auf ehedem und bisher übliche Art durch Rou- 
tine, oder durch den Dienst als Jagerburschen wahrend 
einer bestimmten Anz'aht von Jahren bei Revier - und 
Oberförstern für den niederen Dienst befähigen könnten. 

; j t . > .. • < - • . ■ , , . 

Die Unzulänglichkeit der blofsen Routine als allei- 
nigem Bildungsroittej für alle Klassen von Forstbedien- 
ten, besonders für höhere, gezeigt zu haben, diefs ist 
ein bekanntes Verdienst der neueren Zeiten; aber man 

• 

gieng seitdem in dem gerecht erregten Eifer meist zu 
weit, und verkannte das, was auf diese Art wirklich, 
besonderes zur Bildung des unteren Dienstpersonal , ge- 
leistet werden kann. Dieses ist um so mehr zu tadeln, 
da jene früheren besseren Köpfe, die eigentlichen Schö'- 
pfer des Forstlehrfaches, die mit wenn auch nur dürf- 
tigen Naturkcnnririfsen vieljührige lebendige Anschauung 
und Beobachtung der Waldungen verbanden, ihre Kennt- 
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nifse nur auf diese Art erlangen konnte, und da es al- 
ler Beachtung wcrth ist, wie sehr diese praktische Me- 
thode veredelt werde, wenn alle Forststellen mit Män- 
nern von Achten Forstkcnntnifsen besetzt sind, die sicU 
pflichtgemäfs mit der zweckmäßigen Leitung dieser prak- 
tischen Bildung zu beschäftigen haben. Schon die Not- 
wendigkeit der vollständigen Erhaltung einiger für die 
menschliche Geseifschaft unentbehrlichen Zweige der Jagd- 
kenntnifs macht diese blos praktische Bildungsmethode 
schätzbar, die hiefür ohnstreitig die geeigneteste ist. 

Es ist demnach unbezweifelt, dafs Individuen, wel- 
che von der ihre Gaben mit rücksichtsloser Milde unter 
alle Abtheilungen der politischen Verfassung vcrthcilcn- 
den Natur nicht stiefmütterlich behandelt sind, blos auf 
diesem Bildungswege eine gute Dienstesbrauchbarkeit für 
die unteren Stufen sich erwerben können, und es dürfte 
festzusetzen seyn, dafs die sich am meisten in vierjähri- 
gen Diensten durch Brauchbarkeit auszeichnenden Sub- 
jecte dieser Art, ausserordentliche Falle ausgenommen # 
bis zum RevierfÖrstcr steigen konnten, wogegen es eben- 
falls festzusetzen seyn dürfte, dafs die Zöglinge der theo- 
Tetischen und praktischen Forstlehranstalt, in so fern sich 
ihre Bildung die gehörige Auszeichnung erworben hat, 
mindestens mit letzterer Laufbahn ihren Dienst beginnen 
würden. 

. - 

Unverkennbar ist in unseren Zeiten die Wichtigkeit, 
auch für die Erlangung guter Revierförster geeignete 
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Sorge zu tragen; wenn der Oberförster, oder wie im- 
mer die höhere Stufe benannt seyn mag, nur angiebt, 
dirigirt, so ist dem Revierförster die Sorge der Ausübung, 
die "Walderhaltung durch tägliche Aufsicht überlas, 
sen. Es ist schon bei einer anderen Gelegenheit von 
mir bemerket worden, dafs keine höhere Aufsicht im 
Stande sey, den Mangel guter Revierforstbcdicnten zu 
ersetzen; eben so wenig werden in diesem Falle die 
vorzüglichsten Anordnungen der kenntnifsreichen höhe- 
ren Stelle zur vollkommenen Ausführung gebracht wer- 
den können. Unverkennbar ist daher das Interesse, das 
ckr Staat an der gehörigen Bildung solcher nimmt; im 
Königreiche Baiern können alle Ansprüche zur Vered- 
lung des Standes und Berufes des Revierfö'rsters um so 
eher gemachr werden, da der Staat diese Klasse in 
anstandige äufsere Verhältnifse des Einkommens ge- 
setzt, und ihnen alle Vortheile des Standes der Staatsdie- 
ner zugesichert hat. — Auf die angezeigte Art wird 
dieser wichtige Zweck immer mehr dircete und indirecte 
erreicht werden. Von selbst werden sich die Söhne der 
Forstbedienten immer mehr um Erwerbung höherer Forst- 
kenntnifse bemühen , wenn sie sehen , daß die mehr 
wissenschaftlich gebildeten Concurrenten , in so fern sie 
vielseitigere Brauchbarkeit besitzen, Vorzüge in Anstel* 
lungsfallcn erhalten. 

■•i » ■ » . 

i 

Um die vollkommenere Erreichung desselben aber noch 
mehr zu sichern, dürfte ein Mittel von besonders er- 
wünschter Wirkung seyn, das ich hier anfuhren will, 

2 * 
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well ich vorzüglichen Werth auf seine Realisirung legen 
zu dürfen glaube; der vorhin bemerkte gemeinhin *ng«. 
nommene Unterschied, nach welchem der Revierförster 
zu den niederen Forstbedien ren gerechnet wird, sollte 
beseitiget, es sollte dagegen von Seiren des Staates aus- 
drücklich festgesetzt werden, daß der Stand der Revier, 
iorster die untere Stufe des höheren Forstdienstes bilde. 

Von diesem Gesichtspunkte ausgegangen würde ich 
allerdings einverstanden seyn mit dem Satze, der die er- 
*te Veranlassung zu dieser Prüfung gab: unsere theore- 
tische und praktische Forstbildungsanstalt ist nur für die 
Bildung höherer Forstbedienten, in den eben bemerkten 
-Sinne, geeignet; sie bildet aber gleichwohl in ihrer Art 
xin für sich bestehendes oder geschlossenes -Ganze, sie 
hinterlUfst keine Lücke, keine Un Vollkommenheit; die 
hiehergchö'f igen bis jeit meist nur unvollkommen ent- 
wickelten Ideen sind auseinander gesetzt und gesondert: 
die Bildung des unteren Forstpersonaie bliebe mit völlig 
«entsprechendem Erfolge der praktischen Sphäre allein # 
oder der veredelten Routine nach näher zu bestimmen- 
den Regeln überlassen. 

II. Landwirtschaftliche Lehranstalt. 

Das bisher über jene Gesagte pafst in den meisten 
Beziehungen so sehr auch auf diese, dafs eine ausfuhr- 
liche Darstellung nur Wiederholung seyn könnte.- Auch 
biet offenbaret sich dasselbe Bedürfuifs der allgemeinen 
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Menschenbifdung tind der landwfrthschaftfichen Vorbil- 
dung, dieselbe Unzulänglichkeit isolirter Institute ein« 
und da» andere gehörig zu befriedigen. Der ersten ist 
der praktische Landwirfh um so mehr bedürftig, da er 
vermöge seines Berufes sein Leben mit Menschen hinzu* 
bringen hat, bei denen in der Wirklichkeit jene Rein- 
heit des Karakters mehr sehr gemein ist , welche die Idee 
ihm öfter leihet, mit Menschen bei denen häufig, h 
Folge fehlerhafter gesellschaftlichen Einrichtungen der 
Voraeit, und der fehlenden direcren Sorge für dieselben 9 
die guten Seiten des natürlichen Karakters zurückgerret- 
Utv sind, wahrend nur die schlimmen vorzugsweise Aus- 

• 

bildung erhielten. — Die landwirtschaftliche Vorbil- 
dung betreffend, was soll dabei herauskommen», wenn 
ein Lehrer über Landwirtschaft in demselben Lchrcurs« 
zugleich auch etwas Chymte, ein wenig Botanik, viel* 
leicht auch einige Mineralogie h. d. gl. einschaltet ik s. w. 
Ich yerweile nicht hei der Wiederholung der bereits an- 
geführten Schlüsse, da ihre Anwendung auf den jetzt in 
Erwägung begriffenen Gegenstand sieb von selbst ergiebt. 

Ein wichtiger wohl zu beachtender Unterschied 
offenbaret sich gleichwohl, der nämlich: Waldungen 
zum Behufe des Unterrichtes können nicht in Gegenden 
hingezaubert werden, in denen Unterricht ertheilet wer« 
den soll; ein Landgut aber, oder eine praktische Acker« 
bauwirthschaft von beliebigem Umfange läfst sich überall 
begründen. Es ist folglich in Hinsicht eines Universität»*. 
I ftidwirthschaftsinstRutes sogar die Möglichkeit vornan- 
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den jene Lücke auszufallen, welche bei dem Forstunter- 
richte eine besondere Sorgfalt erheischte, neben der Leh* 
re l'afst sich alles, was zu einer musterhaften prakti- 
schen Anschaulichkeit von beliebigem Umfange ( der je> 
doch nie allzuklcin seyn dürfte) gehört, herstellen; theo* 
retischer und praktischer Unterricht, von welchem der 
letztere för die Bildung eigentlicher Praktiker allerdings 
unentbehrlich, und der erstere allein unzulänglich ist, 
Jiann bei der Universitätsanstalt ganz und gar der Mög- 
lichkeit nach verbunden werden. 

Nur die Modifikation würde in diesem Falle eirf- 
trerten, dafs der Lehrer, der seinen höheren Beruf zu 
achten werft, und dem es bekannt ist, welche kaum end* 
liehe Detailbesorgung die Führung einer grossen Wirtin 
schaft vesursachet, werin man des möglichsten Oelingens 
im Voraus versichert seyn will , diese Geschäftsführung 
weder über sich wird nehmen können, noch nehmen 
Wollen. Es müfste also in diesem Falle einer solchen 
Öekohomie ein eigener wissenschaftlich gebildeter und 
thätiger Oekonomieverwalter vorgesetzt werden, um al* 
les praktische Detail der geSamraten Wirtschaft, des Um- 
triebes mit den Produeten, des Rechnungswesens etc. zu 
besorgen. Dieser würde gleichsam den praktischen Leh- 
rer vorstellen, jedoch ohne in die Kategorie eines sol- 
chen zu rretten, oder gar Vorlesungen zu geben, da er 
fiothwendig ganz unter dem das Ganze dhigirenderi Leh- 
rer stehen müfste. 
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Univereitatsynterricht und Spccialschulc über Land- 
wirtschaft würde demnach auf diese Art vollkommen 
verbunden, es würde allen Forderungen Genüge gelei- 
stet, unter andern auch das musterhafteste ohnedem un- 
crlafsige Rechnungswesen über eine solche Oekonomie geführt 
werden können, ohne dafs der Lehrer selbst in den Fall 
käme, dem Niederen das Höhere, einem Theile das Gan- 
ze aufzuopfern, und von der Würde eines Mitgliedes 
der Grlehrtenrepublick zu dem Berufe eines verrechnen- 
den Verwalters herabzusteigen. 

Ob ein Vorschlag, wie der ebenerw'ähnte , zu des- 
sen Angabe mich der Allerhöchste Auftrag meiner Ue- 
berzeugung gcmäfs nothwendig fuhren mu ste, und zu 
dessen Realisirung die hiesige Lokalität mehrere Vor- 
theile darbietet, in die Ausübung übergehen werde, mufs 
ich Allerhöchstem Ermessen anheimgeben. Vielleicht 
dürfte der erste Aufwand für die Einrichtung einer sol- 
cken Oekonomie die prüfte des Universitätsfönds über- 
steigen, vielleicht aber auch würde, bei der oft und tief 
gefühlten Unentbehrlichkcit einer Landwirthschaftsschule, 
eine Concurrcnz der Regierung für diesen dem Ganzen 

■ 

eines ackerbauenden Staates so wichtigen Gegenstand in 
Anspruch zu nehmen seyn. 

■ 

Zum Schlufse halte ich es nicht für überflüssig hier den 
Unterschied zu entwickeln, der nach meinen Ansichten 
zwischen einem ökonomischen Garten und einem Land« 
gute statt findet, da sich hieraus von selbst ergeben wiru*. 
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was der hiesige ökonomische Garten für den Zweck des 
Unterrichtes in der praktischen Landbaukunde leisten 
kann Ist ein ökonomischer Garten nur von gewöhnli- 
cher Gartengröfse, so fällt eine Frage hierüber größte**- 

4 

theils von selbst weg, gegenteilig erhalt sie Interesse 
bei einem Terrain r wie das unserige, dessen für land- 
wirtschaftliche Zwecke jezt oder künftig zu verwenden* 
de Gröfee einige 20 Tagwerk betragen kann» 

Der letzte Zweck des landwirtschaftlichen Gewer- 
bes ht Erlangung des gröfsten nachhaltigen Geldertrages; 
dfe Bewirthschaftung eines Landgutes karm demnach nur 
dieses Ziel verfolgen; bei weitem nicht alle landwirt- 
schaftlichen Producte dürfen auf einem solchen erzielet 
werden, sondern nur in Ansehung jener ist dieses, und 
zwar in einem jenem Zwecke ebenfalls möglichst entspre- 
chenden Wechsel, der Fall, welch« nach genauen Durch- 
schnittsrechnungen und wohl begründeten Conjuncturen 
in der Gegend am meisten Werth haben, also die Er- 
langung des höchsten nachhaltigen Geldertrages zusichern. 

Die Bewirthschaftung eines ökonomischen Gartens 
hingegen hat nicht Erlangung des höchsten nachhaltigen 
Geldertrages zum letzten Zwecke; Erlangung eines an- 
gemessen hohen Geldertrages mufs zwar auch ein noth* 
Wendiger Zweck einer solchen Anstalt von einigem Um- 
fange seyn , aber er ist hier untergeordnet jenem ande- 
ren, alle ökonomischen Gewächse, deren Kultur das Kli- 
ma gestattet, theils von anerkannter, theils noch proble- 
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Aatischer Güte, nebst nützlichen oder noch Zweifel haften 
Varietäten derselben, zur allgemeinen Kcnntnifs zn brin- 
gen- T sie in Vermehrung zu setzen, und vorzüglich auch 
die im* lezte'ren Falle begriffenen zu prüfen y da ein öko- 
nomischer Garten von hinlänglichem* Umfange sich durch 
nützliche kleinere oder grössere Versuche über den rela- 
tiven Werth solcher noch problematischer ökonomischer 
-Gewächse, FtKterkränter , Getraidevarietätcn u. s. w. A»i- 

t 

.Zeichnung erwerben roufs. — ist ein Ökonomischer Gar- 
ten von der Gröfsc des unserigen,. so kann die Spähte 
«eines Nutzens noch vielfältige weitere Ausdehnung er- 
kalten: von den in Bezug auf Lokalverhältnifse gemein- 
nützigsten Kuhurszweigen können unter andern Beispiele 
im Grossen i durch den Anbau jener nützlichen noch 
nicht in die gemeine Praxis des Landes übergegangenen 
Producte gegeben werden, die gleich Wöhr (zur Errei- 
chung des untergeordneten Zweckes, des möglichsten 
Geldertrages) in der Gegend Abnahme linden. Kein 
•* Zweig des durch klimatische Verhältnifsc bedingten Acker- 
baues ist von der BcwirthscHaftung eines solchen ökono- 
mischen Gartens ausgeschlossen; bei der Ausübung man- 
cher derselben ergiebt sich unter andern mannigfaltige 
Gelegenheit zur Anwendung vorzüglicher neuer Ackcr- 
bauwerkzeuge u. s. w. ; ja die so wichtige Materie von 
x der besten Ackerrotation, oder dem besten Wechsel init 
Früchten ( Wechselwirthschaft) , kann praktisch geübt, 
und zu den schönsten Resultaten gebracht werden. 'Lu 
diesem lezteren Gegenstande gehört nicht gerade ein gros 
ses Gut, wie man geaicinh n glaubt; im Gegenthciie, 
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wenn es überhaupt auf der einen Seite nach meiner Ue- 
berzeugung als eine Beschrankung erscheint, wenn bei 
der Bewirtschaftung eines grossen Guter eine Art der 
Rotation, oder ein bestimmter Wechsel, als das unab- 
änderlich Beste zum festen Grunde gelegt wirt}, so ift 
es auf der anderen gewifs, dafs die Materie vom besten 
Wechsel auch im Kleinen geübt werden kann, indem 
man im Stande ist, mit jedem Stücke Feld eine eigene 
Rotation oder eine besondere Art von Wechselwirtfc- 

schaft ift Ausübung zu bringen. 

■ 

■ 

Nach diesem Vorbilde war ich, bei möglichster 
Benutzung der mir zu Gebote stehenden Mittel, seit bei* 
nahe zwei Jahren bemühet, den Anbau des mir überge- 
benen Terrains einzurichten. Nach üeberwindung de* 
ersten Schwierigkeiten wird es nunmehr leichter seyrl, 
dem vorgesezteu Ziele der Vollkommenheit näher zu 
kommen* 

Es ergiebt sich aus dem vorhin Angeführten gleich* 
falls, dafs der Nutzen unseres ökonomischen Gartens 
weit grösser sey, als dieses gemeinhin der Benennung 
nach vermuthet werden dürfte, und dafs er sich sehr in 
das eigentliche Gebiet der Ackerbaukundc ausdehne. 
Er ist keineswegs zu grofs für diese Zwecke, im Ge- 
gentheile würde es äufserst wünschenswerth seyn, Um 
»einen gröfsten Nutzen zu vollenden , wenn er die Gröfse 
oder vielmehr die Einrichtung bes'ifse , um für die haupt- 
sächlichsten animalischen Zweige der Lindwkthschart das 
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im gleichen t>der wenigstens ähnlichen Grade seyn zu 
können, was ~cr für die vegetabilischen isr, welches vot 
«Hern von dem Daseyn fehlender "Wirthschaftsgebäiide afc- 
hängen würde. 

• * * f m * i * 

Für den UniversitäfsuMerticht über Landwirtschaft 
an solche, die in der Regel keine Landwirthe werden^ 
Sondern sich lu Kamerai- Justiz - oder Religionsbeamten 
bilden wollen, ist daher ein Terrain dieser Art vortreff- 
lieh. In Verbindung mit allem übrigen Unterrichte, oh. 
ne vielen Zeitaufwand, gewährt es ihnen eine Vereini- 
gung des Vortrages mir praktischer Anschaulichkeit über 
tausend nutzbare Gegenstände. 

Zur vollendeten Bildung künftiger Praktiker ist es 
aber demohngeachtet nicht hinreichend, obgleich es auch 
diesen sehr viele Kenntnifse mittheilcn kann, theils sol- 
che, die zur Bewirthschaftung eines Landgutes gehören, 
theils solche, die bei letzterer in der Regel nicht erlangt 
werden können, indem der Zweck unserer Anstalt theils 
über die Zwecke eines blossen Landgutes hinausgeht, theiis 
nicht im Stande ist diese zu erreichen. Zu jenem gehört 
mehr, gehört ein grosses Landgut, gehört praktische An- 
schaulichkeit in allen Zweigen und aller Art, gehört un- 
ter andern auch praktische Anschaulichkeit und Uebung in 
einem musterhaften vollständigen Rechnungswesen u. d. gl. 

Sollte unserer Anstalt die angedeutete höhere Nutz- 
barkeit, vermöge welcher sie zugleich die Ausdehnung 
einer Spezialschule zur Bildung praktischer Landwirthe 
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erhielte, nicht ertheilet werden, so- bliebe ftir die Am- 
fuUung dieser Lücke nur der Weg übrig,' der zur Er- 
gänzung des iorstiiehen Unterrichtes angegeben ^worden 
ist, nämlich solche, die sich zu praktischen Landwirthen 
bilden wollen, müfsten nach vollendetem hiesigem Un- 
terrichte sich an Orte hinbegeben, in welchen Beispiele 
musterhafter TVirthschaften vorhanden sind. 



- 
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Der Oekonomische - und Forstgarten der König]. Uni- 

* » 

versität liegt theils auf der Höhe, theils auf dem Abhan- 
ge dejr Hügelreihe, die sich in der Richtung des Laufes 
der Isar, nordöstlich von der an ihrem Fufsc erbaueten 
Stadt Landshut, herziehet, und mit der gegenüberliegenden, 
das hier eine Stunde breite Thal dieses Flufses bildet. 

* 4 

Die Abhänge hahen theils eine westliche, theils 
nordwestliche, theils südliche, theils nordöstliche Eich- 
ung; ihr oberer Theil, zunächst der Ebene der Hügel, 
gehö'rt der landwirtschaftlichen Verwendung, der Obst- 
kultur u. s. w. an ; tiefer unten sind sie bis gegen die 
untere Begrenzung der Stadtmauer hin mir Holz be- 
wachsen, welches unser Wäldchen, Haag genannt, ver* 
rauthllch weil es immer eingefriediget oder geheeget war, 
bildet. 

Auf der Westseite sind die Mauern der alten Burg 
Trausnitz die Begrenzung unseres Terrains, welches ehe- 
mals, als dieses Schlofs noch die Residenz der Nicdcr- 
baierischen Herzoge war, die Bestimmung eines herzog- 
lichen Hofgartens hatte, daher noch einige Thüren die 
Verbindung mit der Trausnitz unterhalten. In späteren 
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Zelten wurde dasselbe zu einem herrschaftlichen Baum- 
schulen- und Obstgarten verwendet, daher es unter der 
herrschaftlichen Hofgartcnverwaltung stand; das herrli- 
che hier besonders in früheren Zeiten erzielte Obst wur- 
de zur Hofhaltung nach München geliefert, da die Um« 
gebungen von Landshut sich von jeher durch mehrere 
Obstkultur, und durch gutes Obst vor den meisten and«-, 
ren Gegenden Baierns ausgezeichnet haben. 

Oer Haag stand unter dem herrschaftlichen Rent- 
amte; in der lezten Zeit war er einer Anzahl von Damm- 
hinchen zum Aufenthalte angewiesen, daher vom Hof- 
garten abgesondert. Nach Verlegung der Universität er- 
hielt diese den Hofgarten und den Haag von Sr. K. Ma- 
jestät zum Geschenke, um beides so zu verwenden, wie 
es jezt geschieht. 

* . ■ « ... 

Das ganze Terrain hat Gartcnrccht; es ist ringsum 
theils mit einer Mauer, gröTstenthctls aber mit einem 
Plankenzaunc umgehen; da lezterer bei seiner grossen 
Ausdehnung hUufi" schadhaft ist, so nehmen Füchse und 
Hasen nicht selten durch dasselbe ihren Wechsel, lagern 
auch manchmal in den Felsenabhängen des Haages. Die 
ehemalige Absonderung des Holgartcns und Haages hat 
man in neueren Zeiten eingehen lassen, da beide verei- 
niget sind, und in lezterem keine Dammhirsche mehr ge- 
halten werden. 

Noch ein dritter Manpttlieil. des Ganzen ist der an 
den nordostlichen Abbang des Hofgartens und Haages 
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ans rossende «it einer eigenen Mauer umgebene Hertog- 
garten, eine kleine Englische Anlage, welche ihre Be- 
nennung dem Umstände verdankt, dafs Se. Durchlaucht 
der jezt im Bamberg residirende Herr Herzog Wilhelm 
von Baiern in dem daselbst von Höchstdemsclbcn erbaueten 
Schlößchen bei Ihrem ehemaligen Aufenthalte in Lands- 
hut die Somraertagc im häuslichen Zirkel vr richten, und 

i 

sich dessen erfreueten, was Ihr guter Geschmack bereits 
in eiuer Zeit hier vereinige! hatte, die in Baiern noch 
Ktchts ähnliches aufweisen konnte. Die geschmackvolle 
Anlage selbst verdanktdem jetzigen König]. Bayerischen Gar- 
tenbauintendanten Hrn. Sckcll in München ihren Ursprung; 
derselbe wurde zu diesem Bchufc von dem Hochstsejigen 
kurfürsten von Pfalzbaiern Karl Theodor von Schwctzin- 
gen im Jahre 1*784 hieher beordert, und die Pflanzung, - 
in so fern sie aus ausländische«! Gehölze bestehet, mei- 
stens mit von Schwetzingen gebrachten Holzarten ausge- 
führt. Die Dankbarkeit Sr. herzoglichen Durchlaucht er* 
richtete innerhalb 'dieses Bezirkes jenem ausgezeichneten 
Gartenaesthctiker , der mit vorzüglichen Kenntnissen ei- 
nen aufserst geläuterten und veredelten Geschmack, ver- 
bindet, ein Denkmal, das jeder wohlverdient nennen 
wird, der unter andern so manche herrliche Anlage des- 
selben im Schwctziger Garten , und vorzüglich auch die 
im noch weit mehr undankbaren Terrain des Nymphen- 
burger Gartens neuangelegtcn Parthicn gesehen hat, wel- 
che alle Erfordernisse des Geschmackvollen und Liebli- 
chen mit dem unverkennbaren Grpiüpe des Grossen und 

- 
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Erhabenen, in so fern es hier ausgedrückt werden konn- 
te, vereinigen. *) 

Unter unserem Terrain, zwischen der Hügel reihe 
und der Isar, liegt die Stadt Landshut, hinter demsel- 
ben aber auf der Südostseite das freundliche Dörfchen 
Berg, dessen bescheidene Wohnungen meist unter 
Wäldchen von Obstbäumen versteckt, auch häufig auf 
südlichen Abhängen mit Weinbergen umgeben sind. Man 
glaubt kaum in Baiern zu seyn, wenn man beides er- 
blickt. Der Weinbau, der nach genauen historischen 
Angaben in der grauen Vorzeit weit stärker wie gegen- 
wärtig in Baiern betrieben wurde,**) hat sich in der 
ganzen Gegend von Landshut mehr erhalten, als dieses 
gemeinhin bekannt ist; in allen benachbarten Orten, die 
-» — 

*) Nach einer bei der Ucberglbe an die Universität auf- 
genommenen Vermessung soll die Gröfse des Hofgar- 
tens und Haages $2 Tagwerke betragen ; diese Vermes- 
sung wird , bei Gelegenheit einer nöthigen spezielleren 
Ausmessung der Theile d«s Inneren, revidirt, und zu- 
gleich auch die Aufnahme des damals nicht vermesse- 
nen Herzoggartens nachgetragen werden, dessen Flä- 
chengrofse gegen io Tagwerk betragen kann. Das Baie- 
rische Tagwerk enthält 40000 Baier. guadratschuhc ; 
der Baierische Schuh verhält sich zum alten Pariser 
wie 1 000 : 1 1 1 3» 

Der Umstand , dafs der Weinbau in der grauen Vor- 
zeit weit beträchtlicher in Baiern ausgeübt wurde, wie 
jezt , kann keineswegs den Schlufs begründen, dafs da- 
mals das Klima demselben günstiger gewesen seyn müsse ; si- 
cher hatte das Gegentheil statt. Vermuthlich war, neben 
der gekannten Annehmlichkeit , des in guten Gegenden 
erzielten Productes, Unbekanntscbaft mit den cigentli- 
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gute Lagen haben, wird er ziemlich stark ausgeübt, be- 
sonders an den Abhängen der jenseitigen Hügeireihe; er 
zieht sich längs der Isar nach der Oonau hinab, und 
vereiniget sich mit jenem, der an den sehr wohl gcleg«. 
nen Abhängen des jenseitigen Donaugebirges in ziemlich 
bedeutender Ausdehnung getrieben wird. Zwar mufs sich 
das ^roduet unseres Baierweines manchen bitteren Scherz 
gefallen lassen, indessen, zum Ruhme der innländischen 
Industrie sey es gesagt, weifs diese ihn so gut zu ver- 
werten, dafs er immer im ziemlichen Preise steht, und 
die Auslagen des Producenten wohl gröfsrentheils so gut 
deckt, wie in vielen anderen deutschen Weinbaugegen- 
den; im Ganzen steht vielleicht der hiesige Weinbauer 
(^eimicherl nach hiesigem Ausdrucke) besser, als man- 
eher andere in gesegneteren Gegenden, da er sich ifl 
seinem Klima nicht abschliessend auf ihn verl'afst. 

Unstreitig gehört die Gegend von Berg mit seinen 
Umgebungen zu den gesündesten, mildesten und schön- 
sten von Baiern. UeberaU geniefst das Auge in unse- 
rem Terrain der entzückendsten nahen und fernen Aus- 



chen Kulturerfordernissen für den Weinbau Haupturs»- 
che jener Erscheinung. Spater , bei mehrerer Entwick- 
lung der richtigen Kultur Verhältnisse, bei mehrerer 
Entfernung derselben von den unteren Stufen der R'oh- 
heit , mufste das gehörige Gleichgewicht sich von selbst 
herstellen , und zugleich mögen die alten Baiern sich 
unter der Hand uberzeugt haben, dafs gutes Hier bes- 
ser als geringer Wein sey, 

3* 
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sieht; das freundliche Laubholz, der Hauptbestand unse- 
res Wäldchens, trägt dazu bei, den im Cemiithe erreg- 
ten heiteren Eindruck mehr zu beleben, da man sonst . 
gröfstentheils in Baiern an den Anblick des düsteren Na- 
delholzes gewöhnt ist, das unwillkührlich an den rau- 
hen unwirklichen- Norden erinnert, und die Bilder des 
freundlichen Süden verscheuchet *) Unter dem Schatten 
majestätischer Buchen, «oder unter blühenden Obstbau- 

• 

men erblickt man unter sich das ganze Isarthal, und 
verfolgt den Lauf des Flufses auf eine weite Strecke; 
das Dörfchen BeTg mit seinen Umgebungen bietet gegen- 
teilig, bei den schnellen und häufigen Abwechselungen 
die dem hügeligen Lande eigenthiimlich sind, dem ge- 
bildeten Naturgenusse eine Menge kleiner freundlicher 
Ansichten dar, die ganz den Karakter des wahrhaft 
Ländlichen tragen. Obgleich unser Hügel 'nicht hoch 
ist, so gewährt ihm doch seine Lage beinahe mitten in 
Baiern einen äusserst ausgedehnten Horizont, da der 
Blick südlich nur durch das unermefsliche Baierisch Ty- 
rolische Alpengcbirg, dessen ewig beschneiete zackige Fcl- 
senhäupter sich in dem Wolkenmccre verlieren , beschränkt 
wird, nördlich aber auf den sanfteren Donaügebirgen 
ruhet, die das Auge in einer ausgedehnten Reihe bis auf 
die Höhen des Baierischen Waldgebirges und zu Böh- 
mens Begräntung hin verfolget. 

.■ H l 

' *) ....deuil de l'ete, parure des iiivers ; so drückt sich über 
das Nadelholz sehr passend ein französischer Dichter 
aus , wie ich vor kurzem in einem interessanten Wer- 
ke gelesen habe» 
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Die Hügelreihe, welche hier das Isarthal bildet, ge- 
hört zu der aufgeschwemmten Cebirgsfortnatton , und be- 
steht aus dem in der ganzen Fläche Baierns nur zu sehr 
vorhandenen, mehr oder minder losen Grande, der im 
Baierischen Oberlande häufig mit allzugertnger Bede- 
ckung von Dammerde unter der Oberhache des Bodens 
vorkömmt, und in grösserer Tiefe an vielen Stellen in 
breccienartig erhärtete Grand - oder Nagel fluhef eisen 
übergeht. In den oberen bebten Theilen unseres Ter- 
rains ist der Grund in sehr häufig abwechselnder Tiefe 
einen, anderthalb, bis zwei Schuh, zum Theile auch 
zwei und ein halb, drei Schuh und darüber mit einer 
meist guten lockeren Erde bedeckt, an welcher man die 
langjährige Behandlung als Gartenböden erkennt, ob- 
gleich ich sie im ziemlich ausgesogenen Zustande, und 
ausnehmend unrein antraf. Diese Erde ist ebenfalls sehr 
stark mit grösseren und kleineren Quarzsteinchen durch- 
schossen, daher sie ein sehr verschiedenes Ansehen hat, 
und auf den ersten Anblick sehr verschieden, so wie 
meist unrichtig beurtheilet wird. Sieht man sie einige 
Zeit nach erhaltener Bearbeitung, wenn die guten schwar- 
zen Grundtheile durch Regen mehr in die Tiefe 
gewaschen, die Quarzsteinchen aber liegen geblieben 
sind, so hält man sie für schlechter, unmittelbar nach 
einer frischen Bearbeitung aber für besser, als dieses der 
Fall ist; den Hauptfehler des Bodens, dafs er keine Tiefe 
hat, dafs er keine wasserhaltcnde Unterlage besitzet, 
dafs er daher der Dürre im Sommer sehr ausgesetzet ist ^ 
entdeckt erst genauere KenntniGs desselben und Erfahr 
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rung um so mehr, da de/ ganze Abhang eben keinen 
Uebcrflufs an Wasser hat ; manche in ihm entspringenden 
Quellen sind nur für die Stadt nutzbar, die sie mit gu- 
tem Trinkwasser versehen. Indessen ist der Boden in 
dem ganzen Flachen räume sehr abwechselnd, und defs- 
halb doppelt instiuctiv. Im Baieri sehen Unter lande ist 
bekanntlich der rn die ungemessene Teufe gehende Grand 
weit stärker mit fruchtbaren thonigen und lettigen Erde- 
schichten überdeckt, wie im Obcrlande; hierauf gründet 
tich die grössere Fruchtbarkeit Niederbaierns. Unser 
Terrain Jiegt in der That in dem Districte dieses Ucber- 
ganges; die Ebene des Hügels, und alle gegen die Isar 
gekehrten Abhänge sind von vorerwähnter Beschaffen, 
heit, die gegen Nordost gekehrten Abhänge haben hin* 
gegen einen schweren Lettenboden, der bei gehöriger 
Behandlung in den fruchtbarsten verwandelt werden 
wird; der ganze Herzoggarten hat gröfstentheils densel- 
ben Boden, und einige zwanzig Schritte von unserer 
Begrenzung auf dieser Seite bftendet sich eine Ziegelhütte. 

Ein genereller Blick auf die klimatischen Verhält- 
titfee des Baierischen Landes wird diese allgemeinen Be- 
trachtungen nicht ohne nützliche Beziehung auf das Fol- 
gende endigen. Durch unermefslichc Grandschichren 
von Süden her aufgeschwemmt, hat dasselbe überhaupt 
in allmähliger Verflächung gegen die Donau hin, eine 
lehr erhöhete Lage, welches für sich allein schon be- 
trächtliche Einflüsse auf die Vegetationsverhältnisse des 
Landes erzeugen wilidc Unendlich vergrössert werden 
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diese durch den Umstand, dafs auf der Südseite der un- 
geheuere Riegel der Tyrolisehen Alpenkette vorliegt, von 
welcher sich ein Arm von dem Salzburgis hen aus mit 
den hohen Gebirgen Steiermarks und den Oesterreich^ 
sehen vereiniget. Baiern liegt im TVinkel den jene Hoch- 
gebirge bilden, und zwar dem Sonnenlaufe nach irn 
Schatten oder auf der Schattenseitc derselben ; diese sind 
dem freien Zutritte der südlichen und südöstlichen Sonne 
im Wege, hemmen auch den Zugang der warmen Süd- 
luft, welche erst nachdem sie sich auf den ewigen Eis- 
meeren jener Alpen abgekühlt hat, nach Baiern herüber- 
kömmt. Bei der erwähnten allmähligen Verflächung des 
Landes von den Gebirgen bis zur Donau bildet dieses, 
im Allgemeinen betrachtet, nur einen nördlichen Ab- 
hang; die Witkungen dieser winterlichen Lage müssen 
um so fühlbarer seyn, da dasselbe von der Nord West- 
seite ganz geöfnet, von der Nordseite aber nur schwach 
geschützet ist. 

. . . . * 

Diese Umstände erklären das verhältnifsmässig rauhere 
Klima eines Landes, das seiner geographischen Lage nach 
zu den südlichsten Punkten Deutschlandes gehöret; ihre 
Einflüsse erkennt man am auffallendsten, wenn man die 
glückliche klimatische Beschaffenheit jener Länder erwäget, 
die an den südöstlichen und südlichen Abhängen der Alpen 
gelegen sind, denen diese Lage unter andern auch die 
wohlthätige Reflexion der Sonnenstrahlen auf ihr flaches 
Land, oder eine auch aus diesem Grunde erhöhete Erwär- 
mung zusichert. Lägen jene Gebirge , welche Baiern v on der 
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Süd - und Südostseitc irmsthlichsen , im Norden und Nord» 
Westen dieses Landes, so wurde dasselbe, wie mit allem 
Grunde behauptet Werden kann , Italien seyn. 

♦ 

Eine für die Kulturverhältnisse des Landes wichtige 
Folge, die unter andern aus dem Bemerkten, und beson- 
ders aus der Nähe der Tyroli seilen Eisgebirge, von de- 
nen man Theilc und einleite Gletscherausflüsse in Baiern 
auf allen hohen Punkten in nicht beträchtlicher Entfer- 
nung erblickt, hervorgehet, bestehet in der auf die al- 
lerhcissesten Sommcrtage dem Sonnenuntergänge schnell 
folgenden Abkühlung der Abende und Nächte, da diese 

DO 

grö'fstcnthcils im ganzen Sommer, und besonders, nach 
gewöhnlicher Erfahrung, des Morgens kurz vor Sonnen- 
aufgang ausnehmend kühl sind. Mit noch- mehre rem 
Vergnügen müssen dcfsharlb die Bewohner der südlichen 
Abhänge der Alpenkctte jene erhabenen mrt ewigem 
Schnee überdeckten Gipfel erblicken, da. ihre wärmere 
Lage sie über nachteilige Einflüfse von solchen erhebt. 

« 

Selbst die Grandschichte welche Barern überdeckt, urtd 
die so häufig für die Fruchtbarkeit nachtheilig wird, gewährt 
tinter diesen Umständen einige relative Vortheile : wäre 
die Unterlage im gleichen Grade thonig, so müfste der er- 
wähnte nördliche Abhang dieses beschatteten Landes not- 
wendig auf das häufigste das hervorbringen, was die Land- 
wirtschaft mit der Benennung kaltes und saures Land 
bezeichnet, ja dieses würde nicht selten in Sümpfe übef- 
gehen, die mit den jetzt vorhandenen nicht in Vergleich 
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gebracht Werden' konnten, da diese blos dem stürmenden 
ungeregelten Laufe der kaum ihrem Gebirgsurspiungc 
entronnenen Bayerischen Fliifse ihren Ursprung verdan- 
ken. Die grandige Unterlage ' gegenteilig , indem sie 
mir aMzuschnett das Verdunsten der eingesogenen Feuch- 
tigkeiten befördert, arbeitet einigermassen jener nordü- 
chen Lage und der Beschattung entgegen , und trügt tu 
einer gewissen wohlthätigen Erwärmung des Bodens et- 
was bei. Die öfters eintrettende Dürre ist der Vegeta 
tion nicht so nachtheirig, da die kühlen Nächte und der 
gleichfalls ab Folge jener allgemeinen Verhältnifse meist 
in bedeutender Menge vorhandene Thau die schleunige 
Wiederherstellung des frischen Zustande* der Pflanzen 
bewirken. 

♦ * 

t 

I Laiidvvirthschaftliche Verrichtungen.*) 

Als ich 2icmlich spät im April von igofj hier an 
kam, waren alle disponiblen Felder noch unangebauet. 
In Betracht der sehr vorangerilckten Jahreszeit, dal es an 
allem Nothigen gani fehlte, und ich überdiefs bemerkte, 
wie ausserordentlich der Boden mit Unkräutern al- 
ler Art überfüllt war, mulste ich bald die Uebeneugurtg 
erhalten, dafs für den Sommer dieses Jahres durchaus 
Hur Anbau der meisten Felder mit den reinigenden Kar- 
roffelrt noch übrig sey, da möglichste Reinheit des Bo 

*fc ■ Ii I , 

*) Die Beziehung alles folgenden auf das oben S. 43. Ke- 
merkte versteht sich von selbst, 

/ 
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dens die unerläfsige Bedingnifs einer jeden Kultur ist, 

die Ansprüche auf einige Vollkommenheit macht. Jener 

• 

Anbau war indessen auch in mehreren anderen Bezie- 
hungen theils für die Gegend und thcih für den Unter- 
richt besonders defshalb ein mstructives Muster, weil sie 
reihenweise ki gehörigen Entfernungen in der Voraos T 
ficht gelegt wurden, dafe es bis zur Zeit ihrer' Bearbei- 
tung möglich seyn würde, d're hiezu dienlichen neueren 
Ackerbauwerkzeuge zu erhalten. Diese Hoffnung wurde 
durch die Gefälligkeit des Herrn Administrator Schö'a- 
leithner in Weihenstephan, den ich persönlich darum 
ersucht hatte, noch zeitig genug realisiret; wir erhielten 
die in Freising verfertigte bekannte Kartoffel hacke , nebst 
dem Häufepfluge mit doppeltem im Winkel beweglichen 
Streichbrette, und die meisten unserer Kartoffeln konn- 
ten noch mit diesen Werkzeugen, die gleich schnelle wie 
vortrelfliche Arbeit liefern, mit dem entsprechendsten 

Erfolge zum zweitenmale gehacket und gehäufelt werden. 

■ 

In Beziehung auf die erwähnte Beschaffenheit des 
Bodens, und bei der Unmöglichkeit jene unumgängliche 
Reinigung desselben in einem Jahre zu erlangen, roufste 
folgender Bewirthschaftungsgrundsatz angenommen wer- 
den : so viel möglich werden alle zum erstenmale ange- 
baueten Felder ohne Düngung mit Kartoffeln bestellt 
(ohne eigene nützliche Verwendung derselben zum Brannt- 
weinbrennen, zur Viehfütterung u. dgJ. können diese in- 
dessen in sehr grosser Ausdehnung hier nicht gebauet 
werden, da man ihre vielseitige Wichtigkeit noch nicht 
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hinlänglich kennt), über Winter der Einwirkung der 
Atmosphäre mittels einer zweckmassigen Wintctbrache 
Preifs gegeben, wird im folgenden Jahre in der ersten 
Düngert rächt abermals eine Hackarbeit erfodernde oder 
reinigende Frucht in ihnen erzielet, und nach dieser zu- 
erst der üebergang zum Baue von Winterweizen gemacht. 
Zu der zweiten Frucht, oder der ersten im frischen 
Dünger, werden vorzüglich gewählt: die verschiedenen 
übrigen Knollengewächse die nur im frischen Düngt r 
gut gerathen, Runkelrüben von der weissen, rö'rh liehen 
und gelben Abart, Bodenrüben, weisse Rüben (Turneps 
der Engländer), und gelbe Rüben ; ihr Anbau im Gros- 
sen ist ohnediefs ein musterhaftes Beispiel für den Baicri- 
sehen Feldbau, und defshalb auch für die Zwecke unse- 
res ökonomischen Gartens von vorzüglicher Wichtigkeit. 

i 

Ferner die verschiedenen Kraut - oder Kohlabarten, und 
vorzüglich Taback. Der Anbau jenen verschiedenen Ge- 
müse ist unstreitig der Zweig des Gartenbaues, welcher 
die meiste Gemeinnützigkeit und das grosseste Interesse 
auch defshalb besitzet, weil derselbe leicht in die Rota- 
tion des grossen Feldbaues aufzunehmen ist, indem der 
Boden nach ihnen im Herbste mit Winterweizen oder 
Winterspelz bestellet wird. (Spelzbau treibt vorzüglich 
nur die Schwäbische Provinz des Königreiches, ferner 
einige Theilc der Baierisclien Provinz an der Lechgränze, 
und mehrere Gegenden der Fränkischen Provinz). Der 
Anbau, des Tabackes, der hier gut gedeihet, wenn er 
früher , nämlich bereits im Anfang des Junius , wegen 
möglichen Frühfrösten im Herbste, gepflanzet wird, kann 
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bei uns im Crossen getrieben werden, da man Absatz 
der Blatter findet. Schon im Jahre ißoö hatten wir 
Taback von vorzüglicher Schönheit, Igo*] waren gegen 
drei Tagwerk mit dem gewöhnlichen Amerikanischen Ta- 
back (Nicotiana tabacum), zum Therle auch mit de« 
zum Bauerntaback (Nicotiana rustica) gehörenden Asiati- 
schen bestellt — Den Bau der Wurzelgewächse betref- 
fend bemerkt man in Franken und in vielen Gegenden 
Baierns, namentlich auf dem trocken gelegten Donau- 
moose und auch in der hiesigen, die bedeutende Verschie- 
denheit, dafs die Erdkohlrabi, Bodenruben, Kohlrü 
benetc. , Brassica napobrassica, weit mehr im Grossen ge- 
baut werden, wie in den meisten übrigen Gegenden Deutsch- 

• 

landes. Es ist keinem Zweiiel unterworfen, dafs dieses 
durch größeres Ausdauerungsvermö'gen ausgezeichnete 
Wurzelgewächs den übrigen an Vortreflichkeit auch zur 
Viehfürterung, an Leichtigkeit der Kultur wenigstens 
gleich gesetzet werden dürfe. Erst im nächsten Frübjahse 
werde ich Versuche mit der in neueren Zeiten so sehr 
als eigenthüraliches Wurzelgewächs gerühmten sogenann- 
ten Schwedischen Ruta-Baga anstellen können, nachdem 
ich Samen aus Berlin erhalten habe. Aber ich habe .viele 
Gründe 'zu der Vcrmuthung, dafs diese nichts anderes 
sey, als die gelbliche Abart jenes sehr bekannten, und 
in den genannten Gegenden so häufig gebaueten Ge- 
wächses. 

In Ansehung der weiteren näheren Hauptzwecke 
des ökonomischen Gartens wurde übrigens folgender Plan 



Digitized by Google 



45 

abgenommen, und gleich im ersten Sommer, «och voll- 
ständiger aber im zweiten realisiret: ein Stück Feld er- 
hielt die Bestimmung Futterkräuter, sowohl natürlich« 
(Gräser u. dgl.), wie kunstliche, im Kleinen zu tragen. 
Die vielen in unseren landwirtschaftlichen Lehrbüchern 
zu diesem Zwecke empfohlenen häufig noch zweideuti- 
gen Pflanzen, werden hier entweder ganz im Kleinen, 
oder auf Ländchen von 16 bis 20 Quadratschuhen gezo- 
gen ; diese kleinen Kulturen sind, aufserdem dafs sie zur 
Kenntnifs dieser Pflanzen dienen, vorzüglich zur Samen- 
zucht bestimmt, da überhaupt Begründung eines Samen- 
handels mit ökonomischen Sämereien zu einer der Er- 
tragsquellen unserer Anstalt bestimmt ist, theils können 
sie auch als keine Versuche über ihren Anbau, Benu- 
tzung u. s. w. betrachtet werden, und geben Mittel erste- 
ren auszudehnen, wenn der Versuch im Kleinen dieser 
zu rechtfertigen oder anzurathen scheint. Da viele die- 
ser Gewächse mehrjährig oder perennirend sind, so mufste 
auch das zu diesem Gegenstande verwendete Feld diese 
Bestimmung wenigstens auf mehrere Jahre erhalten. 

Auf gleiche Art wurden hinlängliche Feldflächcn 
zum Anbau im Kleinen mit gerühmten Varietäten unserer 
Sommergetreidearten und Hülsenfrüchte, mit jährigen 
Handelskräutern, auch interessanten Gartenkräutern ver- 
wendet. Andere erhielten die nämliche Bestimmung fiir 
den ähnlichen Anbau von Wintergetreidevarietäten, Han- 
dels- und anderen Gewächsen, welche diese Kultur er- 
heischen. Diese kleinen Versuchsfelder, auf denen auch 
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jene ökonomischen Gewächse dieser Art gezogen wer- 
den, deren Anbau im Grossen den dermaligen Lokalver- 
hältnifsen unserer Anstalt nicht angemessen ist, gewäh- 
ren, wie es sich von selbst versteht, die erwünschte Ge- 
legenheit zu geeigneten Prüfungen über die angeblichen 
relativen Vorzüge mancher Varietäten von jenen ökono- 
mischen Gewächsen-, so wie über manche andere noch 
ungewisse ökonomische Gegenstände, und können, troz 
ihrer Kleinheit, wenn das Ganze gehörig geleitet wird, 
zu manchen interessanten Resultaten führen ; was sich 
hier im Kleinen bewähret, kann fernerhin im Grösseren, 
ganz au £ die gewöhnlichen Kulturverhaltnisse zurückge- 
führt, geprüft werden, u. s. w.' Auf diesen Feldern wur- 
den viele mir von Hrn. Oberforstrath Gattercr in Hei- 
delberg, Hr. Polizeidirector Fischer in Dinkelsbühi u. a. 
mitget hellte Abarten von "Winter - und Sommerweizen 9 
"Winter- und Sommerspelz, Gerste, Hafer, Hirse, Tüc- 
kischem "Weizen, Buchweizen (gemeinem, Sibirischem etc.) 
Hanf und Flachs, Sommer* und "Winterreps, Mohn, fer- 
ner Leindotter, Sonnenblumen, Saflor u. s. w. zur Keife 
gebracht. Theils Werden, besonders die Getreideabarten, 
neben einander gesäet, theils alles zu einer Art gehörige 
auf einem eigenen Felde vereiniget, so z. B. die Hafer, 
Hirse, Erbsen, Bohnen u. s. w. Varietäten kamen im 
lezten Sommer zusammen in einen dürftigeren Boden. In 
demselben Sommer wurden mit dem Anbau der interessanten 
zu wenig gekannten Arten von nackter Gerste (Hordeum 
coeleste, Hl distichon nudum) und der Bartgerste (Hor- 
deum Zeocriton) schon grössere Versuche .Angestellt , die 
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in Ansehung der sich am meisten auszeichnenden Getreide- 
varietäten immer mehr vervielfältigt werden werden. Alle 
diese kleinen Getreidesaaten wurden reihenweise aus de* 
Hand vorgenommen; zu einer größeren Ausübung der 
eigentlichen Drillwirthschaft konnte bis jezt in Ermang- 
lung der nöthigen Drillwerkzeuge noch nicht geschritten 
Werden; diese höhere Gemeinnützigkeit behält sich un- 
sere Anstalt für künftige Jahre bevor, da die Drillwirth. 
Schaft für die Verhältnisse unseres Terrains ganz geeig. 
net ist, und sehr wahrscheinlich mit dem besten Erfolge 
ausgeübt werden würde. 

Die zu kleinen Kulturen mit solchen jährigen ö*ko~ 
nomischen Gewächsen verwendeten Felder erhalten in 
der Kegel nicht eine mehrjährige oder gar permanente 
Bestimmung dieser Art, sondern es werden nur jährige 
Pflanzen in ihnen erzielet, um sie selbst in gewisse Ro- 
tationen des Feldbaues setzen zu können ; in den folgen- 
den Jahren werden sie mit anderen Früchten bestellt, 
und andere Felder jenen Verwendungen gewidmet. 

Um dieses realisiren zu können, mufste noch eine 
eigene Feldfläche dem Anbaue im Kleinen mit jenen 
ökonomischen Gewächsen, besonders Fabrikpflanzen, 
auch interessanten Gartenkräutern, gewidmet werden, 
welche zweijährig oder perennirend sind; Sibirischer 
Flachs, "Waid, Krapp, Safran, Kümmel, Süfsholz , Syri- 
sehe Seidenpflanze, Weberkarden (Dipsacus fullonum ) 
Rhabarbar u. dgl. 
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Bei dieser Behandlung glaube i<* auch diesen Mei- 
neren Kulturen vielfältigen Nutzen zusichern, und sie • 
über die Gefahr, in unnütze Kleinlichkeiten überzuge- 
hen, völlig erheben lu können. Um nicht zu weitlau. 
fig lu werden enthalte ich mich für jezt eines grösseren 
Detail, in Ansehung dieser Gegenstände um so mehr, da 
m ic noch -einig« von mehrerer Wichtigkeit lu sage« Ubr.g 

bleibt 

» » 

Mit dksen Meinen Kulturen wurden nämlich fheits 
.chon im ersten Jahre, noch mehr aber im zweiten, gros- 
ttre Beispiele von solchen Kulturszweigen (im Zusara- 
menhange mit dem bereits oben hierüber bemerkten) « 
Verbindung gebracht, welche theils als Hauptgegenstände 
des jejxigen Baierischen Feldbaues die grosseste Wichtig- 
keit besitzen, theils vorzüglich geeignet sind, um es i« 
den jetzigen Verhältnissen zu werden. 

Da der Getreidbau unstreitig in Hinsicht aller bis- 
her obwaltenden hier zu beachtenden Rucksichten, be- 
«onder. der vorhandenen Population, der »othwcndig. 
Hauptzweig des Baierischen Feldbaues seyn mufste, so 
wird dafür gesorgt werden, dafs in jedem Jahre s.d. em 
grösseres Kulturbeispiel von jeder unserer Hauptgetrc.de- 
arten vorfinde. Im Jahre Igo-J wurden 2 Baier. Schaf- 
fe) Wimerweixen, 3 SchäfW Korn, 10 Scl&Tel Gerste, 
und I f/2 Schäffel Hafer gewonnen. ') 

•1 Das Bäuerische Schäffel enthält =o3 Baierische Mails: 
■ , Maafs enthalt 43 Basische DecimaUubilzoll , da, 
Schäffel MSI'«* 8944- 
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Was jene Fatterkräuter anbelangt, deren Nutzen 
zum Anbaue im Crossen vielfache Erfahrung bereits 
vollkommen bewähret und ausser Zweifel gesetzet hat, 
so wurde ungesäumt für den grösseren Anbau des Lu- 
zern-, oder ewigen Klees (Monatsklee in Pranken, Me- 
dicago sativa, in diesen Gegenden Baierns leider noch 
völliger Fremdling) gesorgt. Schon igo6 wurden wohl» 
gelungene grössere Versuche mit dieser Kultur angestellt; 
*S°"? vvurde in eines der im Jahre vorher durch Kartof» 
iclbau etwas gereinigten Felder von 1/3 Tagwerk Grosse, 
welches eine ganz schwache Düngung erhalten hatte, 
dieses herrliche Futterkraut» die Medica der Alten, ge- 
säet; obgleich dieses unter Gerste geschehen, und der 
S mmer so ausserordentlich heifs war, obgleich das Feld 
sich in ciiver der dürresten Lagen unseres Terra ms befin- 
det, so stand dieser Klee doch bereits im Herbste von 
igo*] so vortrefflich, dafs das vollkommene Gelingen ur* 

- 

bezweifelt ist. — Auch von dem Anbaue de* Espers f 
Esparzerie, Hedysarum Onobrychis, wurde ein grosseres 
Beispiel gegeben; Spergel und weisser Klee wurden im 
Futterkräutcrstücke in bedeutender Menge erzielt; der 
deutsche Kleebau ist in der Gegend schon ziemlich bt* 
kannt, daher es für uns genügte, ihn im Kleinen aus- 
zuüben; ein Feld mit Mischfcitter von Wicken (Vicia 
sativa) u. s. w. war in beiden Jahren vorbände«. Für 
einen ausgedehnteren vollkommen musterhaften Futteibau 
ist übrigens unser noch zu unreiner Boden nicht geeigi et, 
auch geht weder aus den inneren noch den äusseren 
Verhältnissen unscrei kleinen Wirtschaft die Roth wen* 

4 
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tligkcit eines beträchtlichen Futterbaues hervor; die Ge- 
gend von Landshur ist ein Wiesen - oder Fu'teriand, die 
vielen in unserem Terrain vothandenen Grasplätze und 
Wiesenstückc, liefern überdies in jedem Falle mehr Fut- 
ter, als eine vcrhältnifsniässige Viehzucht erheischen wür«< 
de. Leztcre sind zwar gröfstenthetk in einem so schlech- 
ten Zustande, dafs sie häufig nur einmal gemähet wer- 
den können; sie müssen nach und nach aus dem Grunde 
verbessert, zu diesem Zwecke umgebrochen, und auf ei- 
ne beliebige Zeit durch zweckmässigen Anbau zu jeder 
weiteren Verwendung tauglich gemacht werden. Bereits 
im Winter von !S°t> bis 7 wurden zwei der schlechte- 
ilen Stücke dieser Art, sehr steil und uneben, mit der 
Hacke umgebrochen, und im Frühjahre mit Haber be- 
säet. Jm lezten Spätjahre sind ohngefahr 3 Tagwerk 
dieser Gründe mit dem Pfluge umgerissen worden ; sie 
werden noch zweimal gepflüget, und dann im Frühjahre 
mit Haber bestellt werden. 

* 

Der so vortrefliche für Baferns Kulturverhältnisse so 
wohl passende Anbau des Mohnes , ^Papaver somniferum) 
konnte bisher nicht so sehr ausgeübt werden, als mir 
dieses lieb gewesen seyn würde. Denn man ist, wenig» 
stens in hiesiger Gegend noch so weit zurück, dafs man 
ihn nicht kennt, und es an der nöthigen Einrichtung 
und Kennt nifs zum Oelschlagen fehlt. Ein Vorrath von 
Mohn der vor meiner Anwesenheit im ökonomischen 
Garten auf Veranlassung des Hrn. geistl. Rath Schrank 

erzielet worden war, konnte bisher nicht abgeseuet wer- 

■ 

* 

9 
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den. Auf den Oelmiihlen der Gegend wird kaum etwa« 
andees wie Lein geschlafen. Man mufste es also mit 
Anbau des Mohnes im Kleinen geniigen lassen, und 
stellte unter anJern Versuche über Kultur der vorzifg* 
licheren Abart, mit geschlossenen Samenkapseln, als 
"Winterfrucht an. Diese sind hier, wie an andern Or- 
ten, gelungen, ausser der etwas früheren Reife habe ich 
afer bis jezt keinen besonderen Gewinn dabei finden 
können. Da gegentheilig einer der Hauptvortheile des 
Mohnbaues eben in dem Umstände liegt, dafs dieses un- 
schätzbare OeJgewächs als Sommerfrucht gebauet werden 
kann daher den Boden nur für eine Wachsthumspeiiode 
in Anspruch nimmt, so dürfte es in allen Beziehungen 
am angemessensten seyn, bei der bisherigen Kulturmctho» 
de, der möglichst zeitigen Frühjahrssaat, zu verbleiben. , 

Der Winterreps ist wohl dasjenige Handelsge wVchs , 
dessen ausgedehnter Anbau am meisten gewinnvoll und 
ausfuhrbar in den jetzigen KulturverhUltnissen Baierns 
seyn möchte; bei dem jetzigen ausserordentlichen Fallen 
der Getreidepreifse darf ich diese Wahrheit doppelt der 
ernstlichsten Bcherzigung der Baicrischen Oekonomen em- 
pfehlen. Diese Kultur verlangt gebrachten oder beinahe 
gebrachten und frisch gedüngten Boden, nach ihr kann 
"Winterweizen folgert; sie pafst daher am besten für ein 
Land, das im allgemeinen die Brache hält, und macht 
am schicklichsten den Uebergang eines bis dahin getreide- 
bauenden Landes zum Anbaue der Handlungsgewächve ? 
da das Bcciüifnifs derselben an Handarbeit jenes des Gc- 
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trcidbaues nicht übersteiget, un*d man einen retchen Er- 
trag an olreichen Körnern erhält, deren frühzeitigere vor 
der Getreidecrodte erfolgende Reife dem Landmanne Mit- 
tel verschaffet, um die Kosten dieser zu bestreiten. 
Ucberhaupt ist die Vernachlässigung des Anbaues unserer 
trcflichcti Deutschen Oclgewächsc in beinahe allen Deut- 
schen Provinzen nicht zu verzeihen, und würde unbe- 
greiflich seyn , wenn die Macht der Gewohnheit, des 
Herkommens und veralteter Vorurtheile nicht bekannt 
wäre, da die Consumtion dieser Artikel gröfstentheils so 
wenig durch die Prodacticm gedeckt wird, und sie da- 
her als Gegenstände einer starken Einfuhr stets in einem 
hohen Preifse stehen, der ihren Anbau sicher ungleich 
mehr lohnen würde, als dieses bei dem jetzigen Getrei- 
debau der Fall seyn kann Einzelnen aufgeklärten Oc- 
konome.n kann der nützliche Rath ertheilet werden, ihre 
•Ackerbau wir thschaft so sehr aJs Kulturverhähnisse, be- 
sonders die Grundsätze des Wechsels, es gestatten, dem 
Anbaue unserer Deutschen Oelpflanzcn vorzüglich zu 
widmen; um den gröfsren Nutzen aus dieser Wirthschafts- 
-Ordnung zu ziehen, müfsten solche indessen, besonders 
in einem Lande wie Baiem, die Fabrikation (die so vie- 
ler Verbesserungen fähig ist) mitteis Anlage einer zweck- 
mässigen Oelmühte, selbst besorgen. — Schon im Herbste 
von ißoö wurden nicht unbedeutende Versuche mit dem 
Anbaue beider Wintcrrepsarten gemacht, die ausserordent- 
lich ergiebig ausfielen; im August von i8o"J wurde ein 
starkes halbes Tagwerk, das nur ein grünabgemUhetes 
Wickenmischfutfer getragen hatte, übrigens gebrächet 
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und gedünget worden war, mit den beiden in Deutsch- 
Und gcbauetcn Sorten von Winterreps (Brassica napus, 
dem gewöhnlichen Rübenreps, und der edleren Brassica 
campest ris, dem Kohlreps) angebauet. Um alle Kultur- 
methoden zu versuchen, wurde ein Theil des leztcren, 
nach Niederländer Art, mittels früher gezogenen Pflanz- 
chen durch Pflanzung angeleget. — Einige viel verspre- 
chende Sorten von Sommerreps wurden zu weiteren nä- 
heren Versuchen in Vermehrung gesetzet, auch mit dem 
treflichen Leindotter, Myagrum sativum, und dem gellen 
Senf (Englischer Oelsenf) sehr befriedigend ausgefal- 
lene Versuche angestellt. 

Farberröthe oder Krapp geräth hier sehr gut, viel- 
jährige wohlgerathene Versuche mit seinem Anbaue bat 
der hiesige bürgei liehe Schönfärber Backhaufs angestellt« 
da er stets seinen Bedarf an Wurzeln selbst erzielet. 
In Beziehung auf den näheren Nutzen den eine gewisse 
, Ausdehnung seines Anbaues für Baiern haben kann, 
wurde es nicht unterlassen, eine bedeutendere Anlage 
von demselben zu machen. 

Da das vollkommene Gedeihen des vortreflichen 
Türkischen "Weizen (Zea Mays) nach meiner Uebcrzeu* 
gung (gegen Arthur Young in dessen Ökonom. Reis« 
durch Frankreich und der beigefügten bekannten Karte) 
mit dem Weinlauc in demselben klimatischen Verhält- 
nisse steht, so ergiebt es sich von selbst, c'afe das hiesige 
Klima nicht das geeigneteste für denselben seyn könne. 
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Meist geräth er indessen ziemlich gut, im leiten Sommer 
ist er vollkommen gezeitiget. Das ziemlich frühe Legen 
durfte hiezu nöthig seyn , in Hinsieht spater Fröste Wird 
bei diesem Verfahren nur die Saatfruchr gewagt, wel- 
ches bekanntlich hier ein geringer Verlust ist. Zum aus« 
gedehnten grossen Anbau dürfte indessen der Türkisch« 
Weizen im eigentlichen Baiern sich schwerlich völlig 
eignen, so lange nicht eine bedeutende Veredlung des 
Klima durch allgemeinere Verbreitung einer vorzügli- 
chen Kultur, durch mehrere Austreckriung der Sumpfe 
oder Moser, und durch zweckmässige Verminderung der 
"Wälder, in Gegenden die deren Zu viel haben, bewirkt 
« wird; Mit Verlässigkeit habe ich jedoch die Erfahrung 
erhalten, dafs die am Rheine gebauete gelbe Varietät 
hier besser und schneller reifet, wie die weifse aus- 
nehmend schöne, welche im heifseri Innthale um Inn»* 
brück, woher ich sie erhalten hatte, erzielet wird; da- 
selbst gestattet das Klima das sehr frühe Legen, diese 
Varietät ist daher ah sehr lange Sommer gewöhnt, wel- 
che sie hier nicht findet j daher jene, die an spätes Le- 
gen im halben May gewöhnt ist ,- den hiesigen klimati- 
schen Verhältnissen mehr entspricht. 

Seit vielen Jahren bin ich schon auf das kleine früh- 
teitige Wälschkorri der Südländer, Zea praecox, dira 
Quarantino , Cinquamiana , Sessantino u; s. w. der Ita- 
liener, aufmerksam gewesen, konnte aber in früheren 
Zeiten keinen Saamcn erhalten Wahrscheinlich isr die- 
ses d esclbe* Pflanze, dcien unter 4er JBenennung des klei- 
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ncn oder Dreimoitatswalschkornes der Amerikaner bereits 
in der Houtrouynischen Auflage des Linneischen Pflanzen- 
systems 12. 165, nicht mehr aber in den folgenden, die 
neueste von Persoon ausgenommen, gedacht wird. Erst 
seit einigen Jahren ist sie in den meisten Gegenden, 
Deutschlandes wenigstens den Gelehrten näher bekannt 
geworden. Theils aus dem Baierisch- Italienischen Tyrol, 
woselbst es stark gebauet wird, theils von Deutschen 
Freunden haben wir mehrere gröfsere und kleinere Varie- 
täten von dieser Getreideart erhalten. Die vielen wohl- 
gerathenen Versuche, die damit angestellt wurden , haben 
mir zwar den Nutzen dieser Kultur überhaupt , aber noch 
nich cas Nihere desselben, oder die Gattung des Nu- 
tzens in Bezug auf die Buerischen Kulrurvcrhäitnisse in 
reinen Resultaten bestimmt angegeben, daher ich mich für 
jezt des Weiteren hierüber enthalte. 

* 

(Den Deutschen Botanikern kann ich bei dieser Ge- 
legenheit eine neue Species von Zea ankündigen, von 
deren schon der Form nach ganz abweichenden Körnern 
ich einige von Hrn. Oberforstrath Gatterer aus Heidel- 
berg unter der Benennung Ostindisches Wälschkorn er- 
halten hatte. Dieser wirklich aus Ostindien nach Heidel- 
berg gebrachten schönen Pflanze geschieht auch in Lau- 
reiro flora Conchinchinensi keine Erwähnung t sie zeich- 
net sich unter andern durch ausnehmende Höhe und einen 
eigentümlichen selir starken V/urzclbau aus, daher Hr. 
Geistl. Rath Schrank geneigt ist, ihr die Benennung Zea 
gjgantea beizulegen. Ganz im Freien zeitiget diese Species 
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noch Zur Zeit im hiesigen Klima nicht, doch efhichen 
wir von in das Freie versezten Pftanzchen kc«nung*fahi- 

gc KÖrncr. ) 

Mit verschiedenen Abarten der sehr nützlichen klei- 
nen und grossen Pferdebohnen (Faha Bauh. et Touincf , 
Vicia faha L.) war im leiten Sommer ein ziemlich gros- 
ses Feld bestellt. Jn einem Lande das den Ttfrkischcn 
"Weizenbau nicht mehr zur Vollkommenheit bringt, mö- 
gen sie diesen gröfstenrheils zu ersetzen im Stande seyn, 
lind empfehlen sich um so mehr, da sie ohne Erschö- 
pfung des Bodens manche Gelegenheit zu seiner Verbes- 
serung geben. Diefs ist vielleicht der Grund des grossenf 
Beifalles, den in England die Kultur der daselbst zu den' 
sogenannten verbessernden Früchten*gerechnefen Pfeide- 
bohnen findet; gleich interessant müssen sie in efer Tha 
auch für Baiern seyn. Ob sie nicht vielleicht auch, nebst 
unseren Wicken, dem Spergel u. s. w. , zum Ersätze für 
die in dem Ackerbau des alten und des neuen Italiens 
zur grünen Düngung eine so wichtige Kolle spielenden 
Lupinen (Lupinus albus) dienen könnten, scheint Ver- 
suche zu verdienen. 

Seit Einführung des Kartdflclbaues in Europa ist der 
Anbau der knolligen Sonnenblumen, Topinambours, He- 
lianthus tuberosus, allzusehr verdrängt worden, und aus- 
ser Uebung gekommen. Dieses auch für Menschen ange« 
nehme Futtergewächs, das bekanntlich gegen jeden Frost 
unzugänglich ist, wird bei seinen vielen guten Eigen* 
Schäften immer einen veihUltnifsmässigej) Werth behaut)« 
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fetf, orid einen gewisseir Anbau verdienen, Aus diesen 
Gründen wurde ein Stückchen Feld dieser Kultur gewid- 
met, und kiezu ein isolirt liegendes erwählet, um das 
unangenehme Verbreiten dieses perennircitden- Gewächses 
durch Wurzelbrut zu beschränken. 

Da unser Boden auch durch Samenunkraut sehr ver- 
unreiniget ist, so mufste man darauf fallen, die Hülfe 
des bekannten Exstirpators anzuwenden. Derselbe ward 
von hiesigen Handweiksleuten sehr befriedigend blos 
nach Erklärung der bekannten Abbildung in Thacrs vor- 
treflicher Beschreibung neuer Ackerbauwerkzeuge verfer- 
tiget, nnd wird seitdem mit so vorzüglichem Erfolge an- 
gewendet, dafs jeder, der die ungemein schnelle und vor- 
trefliche Wirkung desselben sieht, sein gerechtes Lob 
preisen mufs. Freunde der höheren Oekonomie werden 
lieh daher durch die notwendigen Kosten seiner Ver- 
fertigung (sie betrugen bei den Preifsen der hiesigen 
Handwerker gegen 5 Louisd'or) nicht von dem Gebrau- 
che des ganz vorzüglichen Werkzeuges abhalten lassen. 
Nach unseren Erfahrungen kann ein geschickter Arbeiter 
das ganze Gesch-Jh mit einer Bespannung von zwei Och- 
sen wohl verrichten, da der obgleich ziemlich schwere 
Exstirpator seiner Bestimmung nach nicht tief gehen darf. 
Beschleuniget wird indessen die Arbeit allerdings sehr, 
wenn ein besonderer Führer des Zugviehes beigezogeu 
Wird. 

Der Baierischc Weinbau darf nicht von unseren Be- 
mühungen ausgctchlcssen seyn, im Gegcnthcile seine 
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möglichste Veredlung mufs unserer angelegentlichen Sor- 
ge gewürdiget werden. Viel wird indessen nie hierinn 
im hiesigen Lande geleistet werden können , da es aus 
den Erfahrungen der besten Weingegenden am Rheine 
und Maine bekannt ist, dafs die höchste Traubenreife dieser 
Gegenden erst dann erfolge , wenn zu sehr warmen Tagen- 
sich auch warme Nächte gesellen, diese aber hier allzugrosse 
Seltenheiten, besonders in denen Monaten sind, in wel- 
chen jene Reife hauptsächlich vor sich gehet. Der allzu- 
grosse Unterschied zwischen der grossen Wirme der hie- 
sigen heifsen Sommerrape und der Kuhle der Nachte er- 
zeugt hei diesem Wcinhauc eine abweichende Maafsre- 
gel, die man sonst nur in den heifsesten Gegenden der 
dem Weinbaue gewidmeten gemässigten Zone antrift; 
das Ausblatten oder Abbrechen des allzuhäurlgen Laubes 
darf hier nur mit grossen Beschränkungen vorgenommen 
werden, die Trauben reifen hier verhältnifsraässig am 
besten unter dem Schatten des Laubes, ohne diesen er- 
zeugt die entgegengesezte Doppclwirkung der brennen- 
de* Hitze der Tage und der nächtlichen Kälte das Ein- 
schrumpfen oder Verderben der Traubenbeeren, oder 
verhindert die Verdünnung der Säfte, so wie die Ausko- 
chung des Zuckerstoffes in denselben. In der Gegend 
von Landshut ist in Ansehung der Rebcnkultur die be- 

■ 

kannte Methode des sogenannten Grubens der Weinberge 
(provigner les vignes am NcucnLurger See, schon seit 
Columella, Colerus, Cauppens u. a. Ickannt) angenom- 
men, vermöge welchen die Weinberge nie neu ange- 
Jegt, sondern durch das Gruben, oder Eingraben alter 
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Stt'ekc, unterhalten werden: Mir scheint diese Methode 
ftuhr gut, aus Gründen die ich in dem berühmten Weiii- 
b-iudistricte La Vaux am CenFersce (zwischen Lausanne und 
Vevay) kennen gelernt habe, woselbst diese Methode in 
Heueren leiten verlassen , und die Anlage der Weinberge 
mit sogenanntem Blindhohe (nach Rheinischer Art) ein- 
geführt wurde. Der hiesige Satz ist sehr einfach^ man 
fcicht vorzüglich zwei Sorten, die dem Patriotismus der 
altert Baiern Veranlassung zu einer beliebten Anspielung 
gegeben haben, man 1 heifst sie von jeher Baicrisch - Blau 
tind Bäuerisch- Weifs; (leztere ist nach der eigentlichen 
Varietätsbenennung der Zierfahlner, Hcibing in den 
Abhandl. einer Privatgesellschaft in Böhmen 3. 3-71 und 
4. 96, am Rheine und M^iyn Oesterreicher, ain Neckar 
■Sylvancr, und scheint für Gegenden wie die hiesige wohi 
gewählt zu seyn; erstcre mufs noch genauer untersucht 
werden); anch findet man hin und wieder etwas Bur- 
gunder, von denen die Tradition behauptet, dafs die äf- 
fen Herzoge sie aus Burgund hätten bringen lassen.— 
In unserem Terrain traf ich ohrrgefahr 4 Tagwerk Wein- 
berg im schlechten' Zustande an; - früher war schon drfc 
Ausrottung dieses in der Unterhaltung sehr kostbaren, 
'und seinem Zustande nach nicht erträglichen Grundstü- 
ckes beschlossen worden , um so mehr da es unserer Anstah 
am nöthigen Keller, Fässern u. dgl. fehlt. Im "WinteV 
Von 18°6/7 ward dieses zn drei viertheilen rcalisiret, 
die neuerhaltenen Felder wurden ungediingt mit zwei- 
zeiliger Gerste bestellt. Ohngefähr 1 Tagwerk in deY 
fces.en Lage ward erhalten ; dieses ist vor der Hand für 
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unsere Zwecke hi nfän glich , da* wir genug Terrain zur 
Anlage neuer "Weinberge besitzen. Bei gehöriger Anlage 
der Weinberge, in geraden Linien paralell mit dem Rücken 
der Hügel auf denen sie sich befinden,, wenn dies« nicht 
allzustcil und die Rfbcn nur an einfachen Pfählen befe* 
stiget sind, ist die Möglichkeit der Anwendung der Eng. 
lischen Ackerbauwerkzeuge auch zur Bearbeitung dieses 
Bodens nicht zu berweiflen , im Gcgentheile sie müssen 
hier insbesondere zur Vertilgung der bei dem Weinbaue 
schwer zu bezwingenden Unkräuter die erspriefslichstcn 
Dienste leisten. > 
Ungleich wichtiger ist unstreitig für Baierns Vcr- 
hältnifse der Hopfenbau; ein gröfserc» Beispiel von sei« 
ner Kultur durfte defshalb in unserer Anstalt um so we» 
niger fehlen da wir als öd anzusehendes Terrain in hin» 
länglicher v Menge haben t und eine nicht unbedeutende 
Hopfenkultur auszuüben. Ein Stückchen dieser Art in 
angemessener Lage unter den Weinbergen wurde bis auf 
die Grandunterlage rigolet» und im lezten Frühjahre auf 
gehörige Art mit Fechsern von der vorzüglicheren früh- 
zeitigen Abart (Früh- oder Augusthopfen) angelegt, die 
gleich im ersten Jahre ausnehmend gut anschlugen, und 
sogar ziemlich viele Zapfen trugen. Im nächsten Früh- 
jahre wird es ansehnlich vergrössert, und damit noch 
einige Jahre fortgefahren werden; die ganze Anlage ist 
in der Art angefangen, und wird so fortgesetzet, um 
auch bei diesem Kulturzweige die nützliche und völlig 
entsprechende Anwendung der bei dem Kartoffelbaue er- 
wähnten oder ähnlicher Acker bau Werkzeuge zu gestatten^ 
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Ein notwendiger Hauptzweig unserer Bemühungen 
mufs in der Pomologie bestehen. Vor Ueberlassung des 
Hofgnrtcns an die Universität hatte derselbe, wie oben 
bemerkt worden , grö'fstcntheils die Bestimmung einer 
Obstbaumschuk ; bei der Ueberlassung ward der leite 
Hof^ärtner ermächtiget, alle guten brauchbaren Stämm- 
chen auszuheben, und sie in andere Königl. Hofgärten 
eu übertragen. Auf vielen Grundstücken zerstreuet traf 
ich demnach eine ziemliche Menge von groTstentheits ver- 
krüppelten, durch efters mifslungene Veredlung, oder 
durch öfteres Benagen von Hasen ohne Rettung verdor- 
benen Stämmchen an. Im Winter von 1806/7 wurden 
alle diese zerstreueten Reste, die sehr viel Terrain ein- 
mhmen, ausgehoben, und die wohl ausgesuchten noch 
brauchbar befundenen Stämmchen zur Begründung einer 
neuen Baumschule auf eines unserer besten vorher rigolt 
ten Grundstücke sortenweise zusammengesetzet. Diese 
wird nun nach und nach so sehr als möglich durch jun* 
gc Kernstämme vergrößert werden; besondere Rücksicht 
wurde, wegen der Zwergobstbaumzucht von Aepfeln 
Und Birnen, auf die leichte Vermehrung der noch vor- 
gefundenen Stämmchen vom Johannisapfel und von Quit- 
tenbäumchen genommen. Auf Einführung des nebst sei- 
nen Fruchten auch wegen seinem sehr vortreflichen Holze 
wichtigen schönen sehr hochstämmigen Spcierlingsbaumes 
(Sorbus domestica), der hier so gut wie unbekannt ist, 
wird die gehörige Aufmerksamkeit verwendet werben, 
Gleichfalls und vorzüglich auf ausgedehnte Vermehrung 
des pomologisch und forstwirtschaftlich so intcresjsan* 



Digitized by Google 



tcn edlen Kastanienbaumes (Castanea sativa), dessen ge- 
deihliches Fortkommen in hiesiger Gegend nach anderen 
Erfahrungen nicht bezweifelt werden kann; aus dem b«,- 
nachbarten Italienischen Tyrol können leicht Zweige vor 
maronenartige Früchte tragenden Kastanien, zur Vered- 
lung solcher die als Frucbtbäume gezogen werden sollen« 
erlangt werden. 

Man giebt sich in unseren Zeiten so viele Mühe, um 
passende Zuckersurrogate aufzufinden , und vernachlässi- 
get auf eine kaum begreifliche Weise das, was uns di« 
Natur in diesen Beziehungen am- nächsten gelegt hat, die 
so interessante Bienenzucht nämlich. Bis jezt konnte un- 
sere Anstalt aus mancherlei Gründen noch nichts für die* 
sen Zweig der Landwirtschaft thun, für den schon öf* 
ters in Baiern, unter der Leitung geschickter Kenner« 
die Morgenröthc glänzender Hoffnungen erschienen war, 
und der, auf die gehörige Art betrieben, so wichtig 
werden kann. Vom nächsten Frühjahre an wird der 
Anfang zur Ausfüllung dieser Lücke gemacht, und eine 
hoffentlich in der Zukunft ausgedehnte Bienenzucht in 
unserem Terrain begründet werden, welches die meisten 
Erfordernisse zu solcher in sich vereiniget, und insbe- 
sondere dem emsigen Fleifse der unverdrossenen Samm- 
lerin das Viele darbietet, was die mannigfaltigste Verei- 
nigung von Land- und Forstkultur für sie gewähret. 

Ehe ich diese Objecte verlasse, gedenke ich noch 
eines kleinen Gegenstandes der für Deuschlands. Agricul- 
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tarverhaltnisse zwar mir nie wichtig geschienen, aber, 
auf manche Autoritären ^estützet, doch ein gewisses In- 
teresse in Deutschland erlangt hat. Da so Manches*) in 
den neueren Zeiten iibrr die Möglichkeit des Rcifsbaucs 
(der für das Königreich Baiern eine erhöhete Wichtig«» 
keit besitzet, da er im südlichen Tyrol wirklich ausge- 
übt wird) in Deutschland behauptet worden ist, so wur- 
de im lezten Sommer ein kleiner Versuch veranstaltet. 
Aus gewöhnlichem geschältem Kaufreifse ausgesuchte dem 
Schälen entgangene Körner, keimten, im Mistbeete gc*. 
trieben, gut auf; sie wurden, so bald es rärhlich schien, 
in das Freie, theils an die Ufor eines ausgegrabenen Was- 
serbehälters, theils in eures Land verpflanzet, in wcU 
ehern sie sehr feucht gehalten wurden, und wuchsen 4 
besonders im ersten Stande, sehr gut fort Ziemlich spät 
im August ficngen sie an in völlige Blüthe überzugehen, 
sezten auch wirklich Körner- an, allein diese kamen 
durchaus nicht zur Reife, ungeachtet der ungewöhnlichen 
Hitze des Sommers, und jener Anzucht der Pflanzen im 
Mistbeete. Auf dieses Resultat glaube ich mit hoher 
Wahrscheinlichkeit den Schlufs gründen zu können, dafs 
vermuthlich botanische Unkenntnis jene Behauptungen 

erteugt haben mag, nach welchen der Reifsbau ohne 

■ 

——————— 

# ) Hannöverisches ' Magazin v. 1792 , oder auch Reichs- 
anzeiger von 1^03, Nro. 145 und 146. Aufsatze aus 
(!er höheren Oekonomie Leipzig 1797. Rössig Vor- 
schlag zu Versuchen den Reifs anzubauen, in den 
Anzeigen dsr Leipziger ökonomischen Sozietät vor* 
igoa 
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Wässerung im nördlichen Deutschlande ganz im Freien 
beinahe sö gut gelungen seyn sollte, wie dieses mit un- 
seren gewöhnlichen Sommergetreidearten der Fall ist 
Vielleicht hat man eine Abart des im nördlichen Deutsch» 
lande nicht gebaueten Spelzes (der bekanntlich auch ent- 
hülset oder geschälet werden müfs) für Keift gehalten. 
Eine ähnliche Meinung scheint auch die des gelehrten« 
und um das Fach der Landwirtschaft io sehr verdien- 
ten Beckmann zu seyn ( dess. phys. o'konom. Bih. 2,1. 
47*7.) Zwei Arten von Hplcus die im südlichen Tyrol 
gebauet werde«, wurden, aus von dorther erlangtem Sa- 
men auf dieselbe Art "behandelt, schon ziemlich frühe 
vö'Uig reif. Die eine ist der gewöhnliche Sorgho, Hol- 
evts Sorghum, die andere, welche sich durch ausseror- 
dentliche Höhe auszeichnet, kommt dem Holcus sacha. 

■ > 

ratus am nächfiten, und scheint .eine Varietät desselben 
tu seyn. 

IL Forstwirtschaftliche Verrichtungen. 

Durch iwei, die hügeligen Abhänge, an denen unser 
Wäldchen vorkömmt, in der Richtung gegen die Isar 
durchschneidende Haupt thälchen , wird dieses in drei na- 
türliche Abtheilungen gebracht. 

Die südliche Abtheilung ist meist sanfter Abhang, 
oben mir den Resten uralter majestätischer Buchen be- 
wachsen, die indessen beinahe durchgängig durch Gipfel* 
dürre und sehr überhandgenomrnene Kernfäule ihr höch- 
stes Alter verrathen, das sie in diesem einer wasserhal- 
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cenden Unterlage beraubten, «och überdiefs bis zur Üe- 
berlassung an die Königi. Universitär durch Laubschar* 
ren (tioz der Umzäunung des Ganzen) beständig miß- 
handelten Boden früher erreicht haben mögen , als es in 
gegenthei Ilgen Verhältnrfscn wahrscheinlich der Fall ge- 
wesen seyn würde, Schon vor mindestens zwanzig bis 
dreifsig Jahren hätte hier für die natürliche Waldunter- 
haltung gesorgt werden sollen, damals werden die Bu- 
chen in der besten Benutzungsepoche gewesen- seyn, es 
kannte nun 20 bis 3ojähriger junger Kernnachwuchs vor- 

1 

handen seyn; diese 2G bis 30 Jahre sind für die Nack 
haltigkeit der Bewirth Schaltung dieses Waldchens verlo. 
ren gegangen, da man alles sich selbst überliefs, und aus 
mir unbekannten Gründen -kein Holz gehauen wer- 
den durfte. Statt eines schönen jungen Holzes fanden 
sich hier häufig alte, völlig keihfaule Buchen und Hat. 
aen, die bei Stürmen in der Mitte entzweigebrochen in 
kahlen Trümmern dastanden, und den Widrigsten An- 
blick für das Auge des Forstmannes hervorbrachten. 
Diesem Mifsstande mufste ein Ende gemacht, es mußte 
endlich, so sehr als es 'noch möglich ist, ftlr die voll- 
ständige Erlangung des hin und wieder bereits vorhin* 
denen natürlichen Kernnachwuchses gesorgt werden. Die 
erwähnten Trümmer, so wie das schlechteste Holz würde 
daher un^Winter von igoßfl, jedoch mit möglichster 
Schonung des noch etnigermassen zu erhaltenden, um 
dem Boden möglichste Beschattung zu gewähren, her- 
ausgehauen; da das vergangene Jahr ein vollkommnes 
Bucheljahi in kiesiger Gegend war, so wird hoffcndicJb 

5 
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der bereits vorhandene Aufschlag in der Art ergän- 
zet werden , um auf diesem Theilc einen kleinen Buchen- 
hochwaldort zu begründen , 2u welchem derselbe v nach, 
dem Zeugnisse der noch vorhandenen prachtvollen Bu- 
chen, völlig tauglich ist. Zwar ist die Beschattung et- 
was zu schwach, es ist auch vorauszusehen, dafs sie all« 
zufriihc immer mehr vermindert werden dürfte, da 
Sturmwinde ohne Mühe Verwüstungen in den kernfau* 
len und gipfeldürren über geh aJtenen Buchen veranlas* 
sen; doch ist der nördliche Abhang der Sonnenwirkung 
nicht so selir ausgesetzet, der Platz befindet sich in der 
vollkommensten Schonung, und die gute Wirkung des 
liegenbleibenden Laubes wird sich bald äufsern; über- 
diefs werden künstliche Mittel, wie udtergesäete künftig 
herauszuhauende Forlen , zur Beschattung des jungen Auf- 
schlages, angewendet werden. Um den Bestand mir 
den in den meisten Theilen Baierns so seltenen und 
kostbaren Eichen zu mengen, werden Eicheln hin und 
wieder eingehacket werden. 

■ • * 

» « 

Die Fönten in den meisten mir bekannten Gegen- 
den Baierns bieten nicht den erfreulichsten Anblick dar: 

m 

unstreitig waren viele derselben ehemals Laubholz, und 
zwar Eich - und Buchwaldungen ; in Ansehung mancher 
ist dieses sogar aus Acten bekannt. Fortgehende und 
aufserordentliche Verwüstungen (kztere wahrscheinlich) 
durch die häufigen Kriege herbeigeführt) haben allzuhäu- 
fig beinahe die Spur dieser ehemaligen Bestände vertilgt, 
man erblickt kaum etwas anderes wie pr'idominirende 



■ 
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Bestände von Flehten, mit der Tanne dem schiechtesten 
unserer Nadelhölzer in Beziehung auf Güte des Holzes, 
besonders wenn es, wie dte& in Baiern so oft der Fall 
ist, im besten Weizenboden, in den mildesten Lagen 
vorkommt. Hin und Wieder erblickt man zwischen Fich- 
ten einige verkümmerte Uebcrreste des ehemaligen Urbe- 
standes in unterdrückten oder gipfeldürren und kernfau- 
len Eichen und Buchen. Die schönste Aufgabe filr die 
Baierische Forstbewirthschaftung besteht unter diesen 
Verhältnifsen in möglichster Wiederherstellung des ebema- 
ligen Laubholzbestandes, welches freilich, wenn keine 
außerordentlichen Mittel zu Gebote stehen , aufs erst 
schwer, doch nicht unmöglich ist. Im Kleinen wird ur* 
sere Waldwirtschaft sich dieses Verdienst zu erwerben* 
Sueben. Man wird nicht glauben , dafs ich im Stande 
sey, den Werth und den Nutzen des Nadelholzes zu ver- 
kennen, aber in den hiesigen Verhältnissen, wo unre* 
andern das gröfstentheils so seltene Eichenholz bereits in 
einem ganz ungewöhnlichen Werthe stehet, kann sicher 
nichts gemeinnützigeres empfohlen weiden, als der aus- 
gedehnteste Anbau unserer edelsten Laubhölzer, so wie 
möglichste Schonung des wenigen was hiervon noch vor* 
standen ist; mit Erweiterung, Vervollständigung, Ver- 
besserung jeder Art von Forstkultur sollte, so gut wie 
mit Wegräumung der Hindernisse, jede Forstverbesserung 
anfangen, jenes ist um so richtiger, da troz allen bis- 
herigen Bemühungen der Regierung die so tief einge- 
wurzelten gewöhnlichen Wald Verwüstungsmittel, des un- 
ausgesehen StrcuTCchcns. , der beinahe- durch zwei drir* 

. 5* 
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theile des Jahres fortgehenden Weide mit allen Viehgat- 
tungen, des Harzens oder Pichlens u. s. w. , in dicten Fich- 
ten Waldungen meist noch allzuhäufig ausgeübt werden, 
daher die Wirtschaft in ihnen nicht gut scylt kann, 
und ajle üblen Folgen schlechter Wirthschaft in solchen 
Nädclholzforsten, wie Zunahme des bereits sehr häufig 
vorhandenen Borkenkäfers u. dgl. , steh immer mehr äus- 
sern müssen, über die Nähe fürchterlicher Verwüstungen 
gerechte Besorgnifse erregend. Die gemeine Praxis kennt 
in hiesiger Gegend keine Landwirtschaft, die sich nicht 
auf Beraubung der Waldungen gründete, ohne Wald- 
weide und Waldstreue glaubt der Besitzer des herrlich- 
Sten Gutes nicht bestehen zu können; die meisten Bauern 
haben defswegen Privat Waldungen bei ihren Gütern, der- 
jenige wird für arm und gering geachtet, der auch bei 
dem schönsten Güterbesitze keinen Wald hat, aber die 
öffentlichen Forsten werden demohngeachtet nicht ver- 

S C l"i ^5 i\ c ü * 

I 

Auf dem unteren Hange der südlichen Abtheilung 
stehen einzelne vorzügliche schöne Eschen, Ulmen und 
einige Ahorne ; gröfstentheils war er indessen mir nicht 
sehr dichten ohngefähr 30jährigen , Forlen und Birken 
bestanden. Unter diesen hatte sich .seit Entfernung der 
Dammhirsche durch natürliche Besamung der schönste 
Anwuchs von 4 bis 6jährigen Eschen und Ulmen eingefun- 
den, der sich wegen jenem Oberholze in der augenschein- 

1 

liebsten Gefahr befand, durch Unterdrückung zu Grun- 
de zu gehen. Durch vorsichtige Wegnahme jener Bir- 



Digitized by Google 



6 9 

ken und Forlen kotinte hier der schönste Eschen - und 
Ulmenbestand begründet, werden, die herrliche Gelegen* 
heit dieses so seltene Vorkommen zu realisiren durfte 
nicht versäumt werden, im "Winter von t%o6ßl wurden 
jene Bäume bei Schnee gefället, und das Scheitholl herab* 
geschüttelt; bereits im vergangenen Sommer lohnte der 
junge Nachwuchs durch freudigeren Wachsthum die vor- 
genommene Arbeit, und der Ort wird in einigen Jahren 
sicher den schönsten Bestand des Haages bilden. » 

Eschen rrift man überhaupt in der Nähe der Baieri- 
sehen Dörfer weit häufiger an, ab es in anderen TheU 
len Deutschlandes der Fall ist. In unserem Wäldchen 
fand ich bis jezt schon manche Gelegenheit , um mich 
von neuem von der Vortreflichkeit dieser Holzart zu 
überzeugen. Ahe Eschen tragen beinahe in jedem Jihre 
vielen Samen; dieser fliegt bei westlichen Sturmwinden 
ohngefahr im Februar ab, wird durch diese Winde weit 
umher verbreitet, und geht überall leicht auf. Auf vie- 
len Plätzen unseres Haages, die beinahe nichts srnd, wie 
Anhäufungen von zusammengerollten Steinen,, im dürre- 
sten magersten Terrain, steht herrlicher Anflug von jun- 
gen Eschen ; ( in anderen Landstrichen kommen sie be- 
kanntlich im nassen Terrain so ausnehmend gut fort, daft 
man häufig vermuthet hat, feuchte Gegenden seyen ih- 
nen durchaus erforderlich). Unter dem dichtesten Waid- 
grafse gehen gegentheilig in unserem Wäldchen junge 
Eschen auf, und erhalten sich; in den ersten Jahren wäh r 
rend des Sommers ganz vom Grafse überdeckt, werden 
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sie ertt im "Winter sichtbar, indem ihre schwarzen Krtos- 
spcn aus dem niedergedrückten Gräfte hervorragen. Ul- 
men und gemeine Ahorrre verbreiten; sich nach hiesigen 
Erfahrungen durch rtarürhchen Anflug bei weiten* nicht 
to leicht. 

. i, * ' ■ * 

Die mittlere Abtheifung ist in Ansehung des Um- 
fanges die gröfstey in Ansehung des Holzbestandes auch 
des Bodens hingegen bei weitem die schlechteste. Die 
Ebene des Hügels kann zur Buchenhochwaldwirthschaft 
gezogen werden, ist aber noch mehr durch unaufhörli- 
ches Laubscharren verdorben worden; arufser dem dafs 
auch hier kein gesunder Stamm steht, ist daher die Vege- 
tation überhaupt im dürftigen Boden dieses Theiles 
Schwacher, und verhältnifsmäfstg weniger Nachwuchs ist 
hier anzutreffen, daher dieser Theit noch mehr Sorgfalt . 
erheischer. Uebrigens verdienen zwei Forlenstangenö'rf- 
chen, dann ein mit Eschenstangenholz und untermisch* 
ten Birken auch Hainen sehr schön bewachsener Ort in 
dieser Abtheilung noch einige Aufmerksamkeit; erstere 
sind so verdorbeil, dafs auch die möglichste Schonung 
kaum mehr im Stande seyn wird ihren Bestand, bei fort- 
gehendem Zuwachse, zu verbessern ; statt die schlechten 
Stangen herauszuhauen, und die besten Uber zu halten, 
hat man gegenteilig in früheren Zeiten (durch Frevel) 
die besten herausgehauen, und die schlechten stehen ge- 
lassen. Alle übrigen TheiJc bestehen aus den jähesten 
gerade den Nordwestwinden ausgesezten Abhangen; beide 
Umstände, verbunden mit der rolligen Beschaffenheit der 
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aufgeschwemmten Gebirgsart, den Quellet», die in diesen 
Abhängen entspringen , den Regengüssen und dem schmel- 
zenden Schneewasser, haben hier schon öfters kleinere 
oder größere Einsfürze erzeuget, und können noch mehr 

- 

rere hervorbringen, welche indessen für die benachbarte 
Stadt in keinem Falle gefahrlich werden können, da hier 
nicht von einem hohen Berge, sondern nur von einem 
Hügel die Rede ist. Der Holzbestand, der unter diesen 
Umständen der schlechteste ist, besteht aus einzelnen gröfs- 
tentheils verkrüppelten Fichten, .Forlen, Birken, Buchen, 
Hainen, Eschen etc.; dafs noch etwas Holz auf diesen 
Abhängen steht, verdankt man der doch etwas gröfseren 
Schonung des umzäunten Haages, ähnliche Abhänge in 
der Nachbarschaft sind meist, bei fortgehenden Einstür- 
zen, ganz kahl. Die Forstbewirthschaftung dieser kaum 
zugänglichen Plätze ist sehr schwierig; an und für sich 
sind sie, den erwähnten Umständen gemäfs, durchaus 
nicht zum Nadelholz- , und am wenigsten zum Fichten- 
bestände, sondern blofs allein und ganz eigentlich zum 
Schlagholzbetriebe geeignet. Stünde hier tief wurzelndes 
Laubholz, Eichen, Eschen u. dgl. im kurzen Umtriebe 
gehalten, so würden diese jähen Abhänge am meisten 
gqgeri Einstürze gesichert seyn. Es dahin nach und nach 
zu bringen, welches nichts weniger ab leicht ist, wird 
der Gegenstand der hiesigen Bemühungen um so mehr 
seyn, da die besten Stellen dieser Abhänge ganz wohl 
tauglich sind, um ein Bcisoiel von den so interessanten 
Eichenschälholzwaldungen zu geben, die für Baiern so 
-wichtig, aber bis jezt unbekannt sind. — Der nörd« 
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liehe AMiang dic»er Abtheifung h*r, flieser Lage wegen, 
die Bestimmung, zur künftigen Anzucht der Nadelhölzer 
Von mir erhalten* 

Das Auszeichnende des tVald bestandet der dritten 
oder nordlichen Abtheilung, ist ein ausnehmend schöner 
junger ohngefahr zwölfjähriger Bestand gröTstentheils 
von Hainen. Man verdankt ihn aus der Zeit, als noch 
Dammhirsche hier gehalten wurden, einiger Schonung 
des Platzes, der periodisch eine eigene Befriedigung er- 
hielt, unter deren Schutze, bei hinlänglicher natürlicher 
Besamung, er sich schnell und dicht mit jungem Holze 
überzog. Häufige Saalweiden und Aspen, auch Forlen, 
sind mit in die Höhe gewachsen, es ist nunmehr die 
höchste Zeit die nötbige Durchforstung vorzunehmen, 
welches noch in diesem Wimer geschehen wird. Die 
übrigen Oerter in dieser Abtheilung., die auch sehr steile 

Abhänge hat, sind mit Fichten, Forlen, Buchen, Hai- 

° .tm*v io ' 

nen, Eschen, Ulmen auch einigen Ahornen bewachsen. 
Ein kleiner Theil .kann zur Buchenhochwaldwirthscbaft 
gezogen werden, , . ... ' 

An diese Abtheilung gränzt der Hcrzoggartefl , itt 
in Hinsicht des aus ihm für unsere Anstalt hervorgehen- 
den Nutzens, seiner natürlichen Bestimmung dach der 
frorst wirthschaft anheimfallt. Ich sehe ihn als die vierte 
Hauptabteilung unseres Wäldchens an, vorzüglich der 
ausländischen "VValdflora geheiliget, und werde mich be- 
mühen hier nicht nur die für Deutsche Forstwirtschaft 
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. ' . 1 I 

nutzbarsten fremden Holzarren, sondern überhaupt so 
viel möglich alles dem verwandten« Gebiete der schonen 
Gartenkunst angehörende zu vereinigen, was im hiesi- 
gen Klima bereits das Bürgerrecht cilangt hat. 

■ 

Schon jeit enthalt die schöne kleine Anlage vieles 
interessante, theils von den vorzüglichsten Deutschen 

Holzarten,*) Eichen y Lerchen, zahmen Kastanien, Len- 

. . .. 

nen, Ahornen, Mehlbecren , Eisbeeren, weifren Erlen 
(Alnus incana) Bohnenbäumen (Cytisus labumum) etc. , 
theils von merkwürdigen ausländischen. Sie besizt eine 
itr schönsten Weymouthskiefern ( Pinus Strobus), wahr- 
Scheinlich die schönste die in Baiern vorhanden ist, die 
jährlich vielen Samen trägt, mehrere schöne Platane (Pla- 
tanus occidentalis) und Acacien, eijfcn sehr schönen jungen 
Tnlpenbaum, (Liriodendron tulipifcra) der hoffentlich 
bald seine ersten Blüthen tragen wird, viele ziemlich 
starke eschenblättrige Ahornc (Acer negundo), einige 
Schöne Tatarische Ahornc (4cer tataricum) die jährlich 
vielen reifen Samen liefern, ferner Acer rubrum, dasy- 
carpum, einige schöne Stammelten von Celtis australis, 
mehrere schone Thuja occidentalis, Juniperus virginiana, 
einen schönen Stamm von der einbchblättrigcn Esche, 
Fraxinus monophylla s. simplicifolia r Tilia americana, Mo- 
rus alba etc. Besonders merkwürdig sind mir dsei in 

.»■> y ■■ , ,r "'^ r 

•) Von Deutschen Sträuchern wachsen in Wesieer Ge- 
gend häufig wild die Pimpemufs , Staphtlaea yinnata, 
. .': T* 1 »*™ germanica, und Hippopha» rharanoides. 
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einiger Entfernung stehende starke Sträucher von (fem 
schönen gestreiften Ahorn, Acer striatum; der Zufall 
fügte er, dafs der in der Mitte stehende männlich, die 
auf beiden Seiten vorkommenden aber weiblich sind; aU 
Fofgc dieses Standes erhalten wir reifen Samen von die- 
ser Holzart, welches im lezten Sommer häufig der Fall 
-war. Da er in vorderen Jahren öfters nicht gesammelt 
worden war, so fanden sich junge Samenpflanzchen vom 
| dieser schönen Holzart, welche im benachbarteii Rasen, 
und sogar in harten "Wegen aufgegangen waren. Dafs 
einige schöne Cafalpen, (Catalpa cordifolia Duham. arbr. 
et arbust. nouv. edit., Bignonia catalpa L.) in unserer An- 
lage vorkommen, die nie bedeutend vom Froste gelitten 
zu haben scheinen, und häufig ihre langen zylinderarti- 
gen Schotten ansetzen, dafs Calycanthus ftoridus auch an 

■ 

den schattigsten Stellen der Anlage wohl fortkömmt und 
häufig blühet, beweist dafs das hiesige Klima nicht zu 
den rauhes! en von Baiern gehören kann. Wir besitzen 
eine Artstolochia Sipho von seltener Stärke und Höhe, 
die an einigen benachbarten Bäumen hinaufranket; beson- 
ders hat sie eine von ihr durch einen Weg getrennte jun- 
ge Aspe ergriffen, ihren Gipfel umschlungen t und zu sich 
herabgezogen. Im vergangenen sehr heifsen Sommer zier- 
tert sie reichliche Blufften, und sie trug häufigen Samen, 
der dem Anscheine nach ganz reif geworden ist. Ptelea 
trifoltata, Xantoxylon clava Herculis, Rhus radicans und 
cotinus, der Perückenbaum, ferner Rhus typhinum und 
glabTum, Cornus alba, Colutea arborescens, Evonymus 
verrucosus , latifolius, und andere kleinere Sträucher 
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lind gleichfalls menr oder -minder hSufig hief anzutreffen. 
Calycanthus floridus, Xantoxyton chva HcrcuHs, Cormis 
■Iba, und vorzüglich, wie gewöhnlich, die Rhusarten ver- 
mehren sich häufig durch Wurzelbrut. Prelea trifofiara 
fragt vielen, nach angestellten Versuchen reift» Samen. 
T ... 

Bei der ersten Anlage war eine weit grössere Mcn 
ge ausländischer Hotzarten hieher gepflanzet worden, af. 
lein nach und nach, besonders da seit mehreren Jahren 
der Garten beinahe ganz sieh selbst überlassen war r waren 
manche theils entwendet worden, theits hatten die gemeinsten 
reichen Holzarten , die bei solchen Anlagen zor Ausfül- 
lung der Gruppen verwendet werden, besonders Aspen, 
Saal« und andere Weiden, schwarze Pappeln, Roßkasta- 
nien, und nebst diesen auch Birken, so sehr die Oberhand 
gewonnen, dafc die noch vorhandenen selteneren auslan- 
disehen Holzarten sich meist im Zustande der gröTsten 
Unterdrückung befanden, zum Theile schon wirklich ver- 
dorben waren. Auf das üppigste sprofsten jene Holz- 
arten in die Höhe, und ein im hiesigen Klima, besonders* 
bei der tieferen Lage des Gartens, nur in einigen Tages- 
stunden angenehmer, allzustarker, der Sonne undurch- 
dringlicher Schatten ward durch diese kräftige Vegeta- 
tion, und die Menge der vorhandenen Stämme hervor- 
gebracht. Oer lezte Zeitpunkt für die höchst not h ige 
Hülfe war gekommen, jener Ueberflufs der gemein- 
sten Holzarten ward im vorigen und jetzigen Win- 
ter mit der gröfsesten Vorsicht und Sorgfalt hinwegge- 
nommen , die edleren Holzarten wurden aus dem Unter* 
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drückuitgszuatairde gesetzet ; durch erneuerten kräftigeren 
"Wachsthum lohnen sie die angewendete Arbeit, und die 
Vegetation erhick durch solche jenes jugendliche wieder, 
welches eine unerläfsige Bedingnifs der Schönheit soU 
eher Anlagen zu seyn scheint. Ohne dem Bestände der 
Parthien 2u schaden, oder ohne den Wegen die nöthige 
Beschattung zu rauben, wurden durch diese Art von at- 
krdings sehr mühsamer Durchforstung (bei der aueh ei- 
nige Acacien, Aborne r Lenncn, Eschen u. s, w. heraus- 
gehauen werden mufsten) in dem Flächenraume von btr 
schranktet Gröfse einige 30 Klafter Holz herausgehauen* 
in wenigen Jahren wird man von Neuem, eine ziemliche 
Menge herausnehmen können. <-•<.* 

Mit dem ersten Anfange des nächsten Frühjahres 

- • • . ■ • 1. 

wird zu einer weiteren Arbeit geschritten werden: eine 

* a 

grofse Menge von ausländischen aus Schwetzingen, Schleifr- 
heim und dem Mannheimer botanischen Garten erhat- 
tenen Bäumen und Sträuchem, die uns bisher noch fehl- 
ten, sind beieits vorhanden, und warten den ersten 
günstigen Zeitpunkt ab, um an schickliche Plätze in den 
Herzoggarten gepflanzt zu werden, und zum Theil die 
Stellen jener herausgehauenen schlechten einzunehmen. 
Unter der grossen Zahl derselben befinden sich vor* 
züglich: Gleditschia triacanthos, inermis und monosper- 
ma, Juglans nigra u. cinerea, Ginko biloba (Salisburia 

adianrtfolia), Sophora Japonica,*) Acer sacharinum, 

, * ■ it., .1 .1 * , ( : : 
- 1 

*) Unter 'den Bäumen die neuerdings in Deutschland vor- 
; zügliche Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen verdienen» 
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Fraxinus americana nigra und alba, (von entere m, Vra* 
xinoides nach meinem Vater, weil seine BJüthe eine Blumen« 
decke aber keine Blumenkrone hat. habe ich aus Mann* 
heim einige 20 jttrVge Bäumdien erhalten, die aus im 
dortigen botanischen Garten häufig reifenden Samen durch 
Anflug aufgegangen waren), carolinrana (juglandifoHa 
Wild.), Pinus mariana alba., Thuja orientairs , Platamis 



kämmt der Japanischen Sophora eine vorzügliche Aus» 
Zeichnung *u. In dem Karlsruher jHoigarten findet, ma^ 
diese tr-efliche Holzart vielleicht am häufigsten und in 
den stärksten Stämmen in Deutschland, Dem zu frühe 
verstorbenen sehr geschickten dortigen Hofgärtner Schwei- 
ckart verdanJde ich sehr interessante Nachrichten diese. 
Holzart betreffend. Sie hat ihr Ausdaucrungsvcrmögea 
im dortigen Klima vollkommen bewährt; ähnliche Ver- 
Sicherungen ertheih Wiidenow in Ansehung ihres Fort- 
kommens iii der Gegend von Berlin. Da sie in Karls- 
ruhe lange nicht, blühen wollte, so versuchte Schwei- 
ckart die Wurzelvermehrung, und machte die wichtige 
Entdeckung, dafs diese Sophora auf diese Art sehr gut 
▼ermehret werden kann. Das starke Beschneiden der 
Wurzeln beförderte wahrscheinlich, indem es dem Län- 
genwachsthume Einhalt that , das Ansetzen der Bluthen. 
Schon seit geraumen Jahren blühen die Karlsruher So- 
phoren häufig, und tragen vielen reifen Samen, daher 
«ie sich in diesen Gegenden und in Schwetzingen schon 
stark in Vermehrung gesetzet finden. Das Holz ist ganz 
vortreflich, und hat in Ansehung seiner Vorzüge viele 
Aehnhchkeit mit dem Acacienhoize ; Seine Königl. Ho- 
heit der Hr* Grofs herzog von Baden , ein leidenschaft- 
licher Liebjiaber der inn-und ausländischen Baumzucht, 
haben schon mehrere kleine niedliche Haufsgeräthschaf* 
ten aus demselben verfertigen lassen , die zur vollkom- 
mensten Zufriedenheit ausgefallen sind» 
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orientalis, Quercus cerris, rubra, Robinia rnermis, vi* 
cosa, Ailanthus glaodulosus, Gymnodadus canadeasis u. 
v. and. 

i 

Ueberhaupt find bisber schon viele Beispiele wohl* 
gelungener Pflanzungen gegeben worden. Drei klein« 
Blossen auf der Ebene der zweiten Abtheilung wurden 
im März des vergangenen Jahres rigolet , die eine mit 
jungen Eschen und etwas Ulmen, die andere mit im er« 
slen Sommer ,(*8o6) selbstgezogenen Acacien, die dritte 
ttk 2*100 drei bis vierjährigen Lerchen im vorigen Früh* 
jähre bepflanzet. Von den beiden ersten Pflanzungen ist 
kein Stämmchen ausgeblieben; theils sind sie zu Wald- 
beständen bestimmt, theils werden sie als Baumschule be- 
trachtet, und sollen in der Folge die zu dichtstehenden 
wieder versetzet, oder auch zur Vermehrung anderer Ar- 
ten von Fraxmus, oder Robinia, mittel* des Pfropfens, 
nach Gärtnerart, angewendet werden. Bie jungen Ler- 
chen wurden von Tyroler Samenhandlern erkauft, die 
seit einigen Jahren auch mit solchen meist drei - oder 
vierjährigen Bäumchen, hin und wieder mehr im Klei- 
nen auch mit jungen Zinnen (Pinus cembra), Handel trei- 
ben. Sie wurden baumschulenm'afsig oder dicht zusam- 
mengepflanzt, und sind zum weiteren Versetzen nach er- 
langter mehrerer Stärke bestimmt; da jenes erst im April 
geschehen konnte, und der aufserordentlich dürre Som- 
mer sie gleich nachher traf, so blieben mehrere auf dem 
Theile des ihnen angewiesenen Platzes aus, der keine 
Beschattung hatte. Bei weitem die gröfseste Mehrzahl 
schlug indessen wohl an, welches sieher zur Bestätti- 



■ 
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gung dessen dient, was Kenner über das leichte Gelm* 
gen der Lerchenpflanzung geschrieben haben, da diese in 
Tyrol unter mir nicht genau bekannten Umständen gezo- 
genen und ausgehobenen Bäumchen im Winter 4ange 
Zeit in F'afsern verpackt, und meist fest auf einander ge? 
froren auf Reisen herumgeführt werden, bis sie Käufe* 
Enden ; meist besorgen die Tyroler Verkäufer das Ver- 
pflanzen selbst . fl 

Die so interessante ZUrbelnu&ktefcr, Zimber, Zirme, 
Pinus Cembra, ist auf den Hoch - oder Alpengebirgcn 
Baierns, Salzburgs und Tyrol« weit häufiger den Waldi 
beständen beigemengt, als dieses in den Helvetischen AI* 
pen der Fall ist. Es wird ein vorzügliches Geschäft für 
unsere Anstatt seyn, über das Gedeihen dieser in ihren 
Vegetationsverhälmifsen noch wenig gekannten merkwür- 
digen Holzart in tiefer gelegenen Gegenden ausgebreitete 
Versuche anzustellen. Im nächsten Frühjahre werden 
mehrere Bäumchen dieser Art an die schattigsten Stellen 
verpflanzt werden. 

Ueberhaupt werden um diese Zeit 400 grössere in 
der hiesigen Gegend erkaufte, dann 1500 kleine Lcr- 
chen, 50 schöne junge Pinus Strobus, 50 Pinus Mariana 

alba (canadensis du Roy)*) ferner die vielen im vorigen 

■ . • ■ 

•) Bei den meisten der im künftigen Frühjahre auszupflan- 
zenden Bäume würde dieses mit grösserem Vortheile 
bereits im Herbste in unserem Terrain vorgenommen 
worden seyn j leider war aber die Herbstpflanzung nicht 
möglich, da die meisten derselben erst spät im Jahre 
•der im Winter hier anlangten. 
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Jahre aus Samen gezogenen Acacien ausgepflanzt werden. 
Zu einer grossen Waldbaumschuk auf bisher unangebaue- 
len PlUrzen ist der Grund gelegt worden; viele ganz junge 
von selbst im Herzoggarten aufgegangene Ahorne, Lea« 
neu, Rofskas tarnen etc. sind ausgehoben worden, und ste- 

« ■ ■ 

hen in solcher. 

Die Hölwaat wurde bisher nicht versäumt, und 
wird immer mehr im Grofsen ausgeübt werden. Bei de* 
dringenden Notwendigkeit der Eichenkultur in Baiera 
wird diese von uns in möglichster Ausdehnung getrieben 
werden; leider konnte im Herbste von )go6 nur eine 
kleine Quantität Eicheln erlangt werden , die theils in ei« 
ne Waldbaumschule,' theils in Gartenland spät im Früh« 

s. 

jähre gelegt worden, und treflieb gerathen sind. Jez* 
sind drei .SchäfFel Eicheln vorhanden , die sich zum Wei- 
nen Theile im Boden befinden, grofcteatheils aber das 
Fiühjahr erwarten, um auf Waldplätze, oder in Samen« 
schalen gebracht zu werden, Wohigelungene Saat versu- 
che mit zahmen Kastanien werden im nächsten Frühjahre 
ebenfalls sehr ausgedehnt werden. Zürbelnüfse sind im 
vorigen Frühjahre in ziemlicher Menge gesäet worden, 
aber noch nicht aufgegangen, welches vielleicht im näch- 
sten Frühjahre erfolgen wird. Der Bohnenbaum ist aas 
eigenem Samen häufig gezogen worden. Im I exten 
Herbste wurden Buchen» Eschen- Ahorn- Lenne« - 
Hainen • weifse Erlen - und andere Samen in Menge ge- 
sammelt, wegen frühzeitigem Eintritte des Winters und 
vielen anderen Geschäften konnte ein Theil dieser Saat 
erst bei einem günstigen Zeitpunkte im Februar vorge- 



Digitized by Google 



I 



noinmen wenden, der andere wird bis zum Frühjahre 
aufgeschoben. : Unter andern wurde vor kurzem ein 
grofses Beispiel von der künstlichen Waldsaat der Esche 
gegeben , indem alle Theile der beträchtlich grossen Ab» 
hange in der ersten Abtheilung, unterhalb der Trausnitz, 
die noch nicht mit Eschen bestanden waren, platzweise 
behacket, und mit dieser Holzart besäet wurden. 

Mit ausländischen Holzarten wurden gleichfalls im 
yorigjährigen Frühjahre viele wohlgelungene Saatversu- 
che veranstaltet; jezt befinden sich viele solcher Samen 
bereits im Boden, mehrere erwarten das Frühjahr. Um 
nicht zu weitläufig zu werden, führe ich von den bis- 
herigen Resultaten nur folgendes an: am meisten Ver» 
gnügen hat es mir verursachet, daß wenige Schwetzin- 
gcr Samenkerne von Gleditschia triacanthos wirklich bei* 
nahe alle, zum Theile aber erst im zweiten Jahre, aufgo 
gangen sind; wir erhielten einige 2o Stämmchen, von 
denen jedoch einige von Werren (Gryllus gryllotalpa) 
Zu Grunde gerichtet wurden. 

In Schwetzingen und Karlsruhe zieht man schon seit 
mehreren Jahren viele juage Bäumchen dieser Art aus eige- 
nem Samen ; bei einer Reise nach jenen Gegenden sähe ich 
im lezten Herbste in den Schwetzinger Samenschulen sehr 
viele ausnehmend schöne sehr schnell gewachsene ein - und 
zweijährige Stämmchen ; nach den Aeufserungen des Hrn. 
Gartenbaudirector Zeyher in Schwetzingen, der neuer- 
dings dorten ein Arboretum angelegt hat, das durch ei- 
nen ausnehmenden Reichthum an Holzarten vorzügliche 
Merkwürdigkeit erhält, zeichnet sich unter mehreren dor- 
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tigen werblichen Stämmen vorzüglich einer durch frühere 
Reife der Schotten und des Samens vor den ii'>n-m 
aus. Auf derselben Reise sähe ich spärer in -der Wei- 
denbacher Baumschule bei Ansbach ebenfalls viele der 
schönsten aus Deutschem Samen gezogenen Gleditschien ; 
auch in der rauhen Gepend von Ebrach in Franktn tand 
ich sehr schöne junge Baumchen dieser Art, die der dor- 
tige Konigl. Oberförster Schmitt aus Asrhaffcnburter Sa- 
men im leiten Fiühjuhre im umgegrabenen "Wiesenboden 
dicht an der Waldgrenze gezogen hatte. 

Nach all diesen Erfahrungen ist die Erfüllung dei 
von meinem verehrtesten Vater so oft gea\ifserten, lange- 
genUhrtcn Wunsches, der völligen Angewöhnung dieses 
vortreflichen, selbst von Wangenheim nicht gehörig ge- 
kannten Baumes, der so oft Gegenstand seiner Beobach- 
tungen und schriftstellerischen Bemühungen*) war, nicht 
mehr zu bczwciflen: die dreistachelige Gleditschie , da sie 
sich bei uns durch eigenen Samen fortpflanzet, ist im deut- 
schen Himmelsstriche als völlig naturalisirt anzusehen, 
und gehöret fernerhin nuht blofs den Deutschen Lust- 
Jiaincn, sondern auch der Deutschen Waldflora und 
Waldwirtschaft an. Auch unter dem Drucke der un- 

* 

Friederich Kasimir Medicus in den Bemerkungen der 
physikal. ökon. Gesellschaft von Lautein v. 1 ; 4. 208 ; 
Boian. Bpob;icUt. v. J. 1782. ; b- 1 idt;e zur scho- 
nen Gartenkunst v. 1783. 3o5 und 319 ; V Öllösungen ^ 
der phys. okon. Gesellschaft ? # 127 von 17X3; dass» 
V. I. 57 von 17^9; über I\o> damerikaiii.se' e fljume 
und Straucher als Gegenstände der Deutschen lorst- 
Wissenschaft, Mannheim 179 2 * 39» 
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vermeidlichen kVrperlirhen Schwächen eines hohen Alters 
wird der für die Lieblingsbeschäftigungen seines so thd- 
tigen Lebens noch immer glühende Geist des ehrwürdi- 
gen Greises diese Gewifsheit, wie ich überzeugt seyn 
darf, mit lebhaftem Anrhcile empfangen. Bei fernerer 
Ausdehnung ihres Anbaues ist der Fingerzeig wohl zu 
beherzigen, den derselbe bereits in den Bemerkungen der 
Pfälzischen physikalisch - ökonomischen Gesellschaft von 
l"H4. 209 mirgethcilet hat, dafs der Sonne wohl ausgesezte 
Orte im feuchten, d. h. wasserhalrendcn Lettenboden in 
etwas tiefer Lage, dem vorzüglichsten Wachsthume die- 
ses Baumes am günstigsten sind. 

Der sehr schöne Nord imerikanische Schwarbe Wall« 
nufsbaum (Juglans nigra) den mein Varer in dem ehe- 
maliren botanischen Garten*) in Mannheim besitzet, hat 

*} Der botanische Garten in Mannheim, dieser für di« so 
not: wendige kritische Bearbeitung der Botanik durch 
die vielen Naturbeobac' tungen meines Vaters klassisch 
gewordene Boden, ist demselben vor anderthalb Jah- 
ren von Sr. königlichen Majestät von Baiern, als 1 oige 

1 

jener ausgezeichneten Gnade, deren Dieser Allgf liebte- 
ste König ihn stets zu würdigen geruhete, eigentüm- 
lich als Geschenk uberlassen worden, da er, als zum 
Ligenthume der von Baden nicht übernommenen Kur- 
pfalzischen Akademie der Wissenschaften gehörend , zur 
Disposition Sr, Koniglic en Majestät von Baiern ver- 
blieben war. Auch dieser mit königlicher Milde be- 
gründete Garten war ein Denkmal des liberalen wis- 
senschaftlichen und Kunstgeschrnackes, welcher die Re- 
gierung des Hoc! stseligen Kutfursien Karl Theodor, so 
lange sie in Zeiten des Friedens fiel, auszeichnete. 
Was ihm nach der Belagerung- von A annueim bis jezt 

6* 
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im lezten Jahre eine ungemeine Menge von vorzüglich 
ausgezeitigten Frikhfen hervorgebracht;, in der Gegend 
von Mannheim, besonders in den dortigen städtischen 
Baumschulen *i$t diese herrliche Holzart, blos aus Früch- 
ten jenes Baumes, schon sehr verbreitet. Meinem Wun- 
sche gem'afs erhielt ich eine grosse Menge jener Früchte, 
und noch mehrere wurden dem Herrn G.irtenbauintcndant 
Sckell für die Königl. Baumschulen mitgethciler. Nach 
den vielen Erfahrungen meines Vaters gehen diese Niifse 
am besten auf, wenn sie im Herbste oder vor Winter 
mit ihren grünen Schalen nicht tief gelegt, oder nur 
schwach bedeckt werden; obgleich die hieber bestimmten 
ipät ankamen, so konnten sie doch noch auf diese Art 
behandelt werden. Es ist demnach sowohl hier, wie in 
den königlichen Baumschulen bei München, ein krafti- 
ger Anfang zur Einführung dieser Holzart in Baiern ge- 
macht worden. 

Auch Versuche über die interessante und vielver- 
sprechende Fortpflanzung durch Steckreiser, welche geschick- 
te Gärtner auf eine so ausgezeichnete Art auszuüben wis- 
sen, und in Ansehung derer noch manches nicht gehörig 
bekannt ist, versäumte unsere Anstalt bisher nicht. Im 
lezten Frühjahre wurde eine ziemliche Menge gehörig tu- 
geschnittener Aststücke von vielen Holzarten hiezu ver- 

übrig geblieben; ist, bestehet vorzüglich in schönen sel- 
tenen Holzarten, unter denen vor allen anderen der 
prächtige, von jedem Kenner bewundert* <nnko biloba, 
der seines gleichen in Deutschland wohl schwerlich fin- 
det, die grosseste Auszeichnung in Anspruch nimmt. 
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wendet; allein die aufserordentlichc Dürre des Sommert 
war diesen Versuchen im vorigen Jahre , iiic r *o wenig 
wie in Schwetzingen, günstig; doch sir.d viele dieser 
Steckreiser, besonders von Catalpa cordifolia, wohl ange- 
schlagen. Was die gleichfalls sehr interessante Wurzel 
Vermehrung (Fortpflanzung durch Wurzelsrucke*) anbe- 
langt, so konnten bis jezt nur mit Acacien einige wohl- 
geraihene Versuche hiciüber angestellt werden. 



Dicfs ist der kur7e Umrifs des Vorzüglichsten von* 
den mancherlei Kulturanfängen, 2u denen der Grund in 
dem hiesigen ökonomischen und Forstgarten seit beinahe 
Iwei Jahren gelegt worden ist. Ich bin weit entfernt, 
meinen Bemühungen um denselben einen grossen Werth 
beizulegen, doch glaube ich annehmen zu dürfen, dafs 
in der kurzen Zeit alles geleistet worden sey, was, al- 
len obwaltenden Verhähtuucn nach, und bei den vielen 
aus Lokalitaten hervorgehenden Beschränkungen, nur im- 
mer geleistet werden konnte, und man wird das Bemü- 
hen nicht verkennen, dieser «werdenden Anstalt die viel- 
seitigste Gemeinnützigkeit Zuzusichern. 

"Zur Realisirung einiger ausserordentlichen Verwen- 
dungen, deren unsere Anstalt, um ihr einen höheren 
Schwung zu ertheilen,, bedarf, war dieselbe theils im 
Ganzen noch zu neu, theils waren die bisherigen 'Zeiten 
hiezu nicht geeignet. Zwar hat die rühmliche Thürigkcit 
der Baicrischcn Regierung in vielen Stücken auf eine be* 
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wunderungswürdige Weise dns: inter arma silent musae, 
unwahr gemacht; die neue Begründung der König!. Aka- 
demie der Wissenschafren ist der glänzendste ßeweifs hie- 
von. Doch konnten Zei.cn, wie die bisherigen x dieser 
so grossen und so vieles umfassenden Thütigkeit unmo'g« 
lieh freien Spielraum gewähren. Wie vieles würfle nicht 
schon bisher im ungleich höheren Grade geleistet wor- 
den seyn, wrnn die merkwürdige Regierunßsepoche 
fliaximiiian Josephs glücklichere Zeiten des Friedens ge- 
ntmen harte! N .1 nme.hr» nachdem der beglückende Frie- 
den der Erde wieder geschenket ist, wird allmUiilig die 
Periode 2ur Rcalisirung manches Guten und Grossen 
kommen; die Erfüllung der billigen für unsere Anstatt 
tu machenden Wünsche wird zu dem Kleinsten dieser 
Art gehören. Bereits hat dieselbe einen neuen Beweifs 
von der ununterbrochenen Allerhöchsten Theilnahrne er- 
halten. Se. K iiigliche Majestät haben, vermöge Aller- 
höchsten Rescriptes vom ig üccemb. igcvj, auch den noch 
nicht förmlich verv n gteti Herzoggarten unserer Univer- 
ditatsanstalt als Geschenk überlassen und denselben dem 
Fundirungsvc»mö'2en der 'Universitär beigefüget, durch 
welche auvgeze hnete Gna le einer der Wünsche in 
glückliche Erfüllung gegangen ist, die ich zum Besten 
derselben a; isprechcn m fste. 

Die bei en noch übrigbleiben f en bestehen in der Er- 
richtung ein.s verhUIrniism sigen (also immer nur kleU 
nen) WirtlisthafrgebUudes an einem schicklichen Orte, 
und in der geschmackvollen VerschÖnerungsanlagc des 
Ganzen. 
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Wir bedürfen der nöthigen R"ume zur Aufbewah- 
rung und Zufiutmachung der mannigfaltigen erzfeiten 
Producte, wir bedürfen eines kleinen jec'och zweckmäs9t» 
gen Viehhauses zur Aufstellung des für 0*as ganze nicht 
unbedeutende Terrain nöthigen Arbeitsviehes, zur eigenen 
Erzeugung des erforderlichen Dungerbedürfnifses mittel« 
des vielen vorhandenen Futters. D»e bisl er zu diesen Zwe- 
cken verwendeten Lokalitäten sind gar zu unzulänglich 
und dürftig. 

Die Natur hat so vieles für unser Lokale gethan, dafs 
es unver/e hlich seyn wurde, wenn man es unterließe, 
durch eine geringe Beihülfe der "verschönernden Kunst 
hier ein Ganzes hervorzubringen, das nicht leicht in 
Baiern übertreffen werden wird. Nirgends 1'afst sich das 
Sciu ne so wie bei uns mit dem Nützlichen in völlig? har- 
inonische Verbindung bringen; kein Zv\eck des Nur 7 li- 
ehen wird verloren gehen , wenn das Ganze die Form 
einer geschmackvollen Englischen Anlage erhält, im Ge- 
gentheile die forstlichen Nutzung«arten werden, bei Aus- 
dehnung der Pflanzungen, ungleich erhöhet werden, den 
Gewinn nicht in Rechnung zu bringen, der für die Bil- 
dung des guten Geschmackes in hiesiger Gegend aus die* 
sem Beispiele hervorgehen wird. Die Kunst des KcnigL 
Gartenbauintendanten Stkell bietet ihre Hülfe zu diesem 
schönen Zwecke Willig an; ist einmal ein Verschönerungs- 
plan entworfen, so werden wenige Kosren hinreichen, um 
ihn stückweise von Jahr zu Jahre zur Ausfuhrung zu brin- 
gen, ja es wird hiezu keine neue Ausgabe nö'thig seyn, 
der gewöhnliche Beitrag den die Anstalt erhält, wird, 
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mit fernerer Zuziehung der Selbsterlöse, die Ausführung 
in dieser Art vollkommen gestatten. Wer die Schönheit 
der jetzigen Anlage des in so vielen Hinsichten berühm- 
ten Heidelberger Schlofsgartens gesehen, wer die herr- 
liche Wirkung bewundert hat, welche dort die Ausfüh. 
rung eines einfachen Verschönerungsplanes hervorbringt, 
wird seine Wünsche mit den meinigen vereinigen. 

Unter solchen Vcrhältnifscn wird es liier möglich 
werden, dem berühmten Vorbilde, das der frühe und 
richtig voraussehende Geschmack des Freiherrn von Velt- 
heim schon in der Mitte des vorigen Jahrhundertcs zu 
Harbke, unweit Helmstädt, gab, nicht nur nachzukom- 
men, sondern dasselbe zu übertreffen, da unsere Anstalt 
der Landwirtschaft im gleichen Grade, wie der Forst- 
wtrthschaft angehöret. 

Möge, zum Gedeihen so vieles Guten, das verhee- 
rende Schwerd des Krieges in der künftigen Zeit ruhen; 
möge dasselbe, nachdem es so lange Jahre der Mensch- 
heit Wunden geschlagen hat, fortan in Pflugschare 
umgewandelt nur zur Befruchtung der allcrnährcndcn 
mütterlichen Erde angewendet werden; mögen solche er. 
habene Beschäftigungen des Friedens jene Wunden hei- 
len, und den gesunkenen Wohlstand der Yölker von 
Neuem aut nie gekannte Höhen erheben! 



■ 
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Ankündigung« 



V ort dem Verfasser vorstehender Aufsätze wird im Laufe des 
nächsten Sommers erscheinen : Entwurf eines Lehrbuches der 
Deutschen Landwirthschaft; zum Gebrauche akademischer 
Vorlesungen. In diesem Werke, aaf welches die Krüll'sche 
Buchhandlung in Landshut Bestellungen annimmt, werden 
auf einigen 20 Bögen tlie Theüe des Ganzen, nach folgendem 
Plane abgehandelt werden:. 

Einleitung 

!♦) Lehre der Landwirtschaft. 

1 

I. Vom Boden, seiner Befruchtung r und den allgeme^ 
nen Mitteln zu seiner Kulttur. 

1. Ab theffung, , *. . 

1. Xenntnifs des Bodens* 
3. Befruchtung des Bodens«. 

2, AbtheiluQg 

I. Urbarmachung Y 
a. Bearbeitung ( 



IL Von der Feldordnung, oder den Acfcerbsusystej&en» 

III. Feldbau oder Ackerbau* 

I. Futterbaü. 

!♦ Natürlicher Futterbau* 
2* Künstlicher Futterbau, 

1. Futterkräuter. 
3. Wurzelgewächse, 

3. Getreidebau. 
3. Hülsenfrüchte, 



3. Düngung 

4. Wässerung 




4- Handlungsgewächse, 
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|V, Vienzuj&tv * 7 \ 

1. Rindviehzucht» 

2. Schafzucht. 

3. Pferdezucht. 

4. Schweinezucht. 
■5. Ziegenzucht 

"V. Zweige der Landwirtschaft, weiche nicht in notii- 
wendiger Verbindung mit dera Hauptge.werbe steh an. 

1. Aus dem Pflanzenreich* 

1. Obstbaumzuchu 

2. Weinbau, 
3.. Gartenbau. 

2. Aus dem Thierreiche 

U Bienenzucht. 

2. Zahme Fischerei, 

3. Geflügelzucht. 

4. Seidenraupenzucht. 

4.) Bedingungen der LandwirthschafU 

L 



Corrigenda. 

Seite 4. Zeile 27. lies : Praktiker ; S. 28. am Ende des 
ersten Aufsatzes sollte beigefuget seyn: Landshut den 28. 
Deceraber 1807; S. 37. Z. 10. 1. Grand; S. 38, Z. 19» *• 
befindet; S, 60. Z. 16. 1. um; S. 68. Z, ao. 1. vorzüglich. 
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